den allerdings auch 


5 Umſtänden einverſtanden 
ſtärkerem Auftreten von 


sonimito Sundl 


für polen 


Blatt der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft, 


der Verbände deutſcher Genoſſenſchaften in Polen 


und land wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Weſtpolen und des Verbandes der Güterbeamten für Polen. 
Anzeigenpreis im Inlande 15 Groſchen für die Millimeterzeile. + Fernſprechanſchluß Nr. 6612. / Bezugspreis im Inlande 1.60 zt monatlich 
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Allerlei Zeitfragen. 


Von Ing. agr. 


AZ3u den wichtigſten Arbeiten nach der Getreideernte ge⸗ 
hört das Stoppelſchälen. In den letzten Jahren wur⸗ 
Stimmen aus der Praxis und aus der 
Wiſſenſchaft laut, die ſich mit dem Schälen nicht unter allen 
erklären wollen. Beſonders bei 
Fußkrankheiten ſoll man 
ſich genau überlegen, ob geſchält werden ſoll, da nicht nur 
beſtimmte Vorfrüchte, ſondern auch die Schälfurche dieſe 
Krankheit fördern ſoll. Sehr ſtark anfällig gegen die Fuß⸗ 
krankheiten find Weizen und Gerſte, während der Hafer als 
recht widerſtandsfähig gilt. Eine Förderung erfährt dieſe 
Krankheit durch flache Unterbringung von Pflanzenreſten. 
Und zwar nicht nur Getreideſtoppeln ſollen den Schmarotzer 
lebensfähig erhalten, ſondern auch Rückſtände von Hack⸗ 
früchten, der Klee⸗ und Hülſenfrüchte und des Stallmiſtes. 
Beim Auftreten dieſes Schmarotzers ſoll man daher Klee⸗ 
einſaat in Sommergerſte vermeiden, beſonders wenn nach 
Klee Weizen folgen ſoll. Alle Pflanzenüberreſte und ſo⸗ 
mit auch die Stoppeln ſollen mit dem Vorſchäler tief unter⸗ 
gepflügt werden, da ſie bei flacher Unterbringung nach An⸗ 
ſicht der Gegner der Schälfurche geradezu eine Brutſtätte 

für die Vermehrung dieſer Pilze abgeben. ; 
Herr Adminiſtrator G. Winter ⸗Kaſtorf beſchäftigt 
ſich in den „Mitteilungen für Landwirtſchaft“ Nr. 28 vom 
14. Juli ſehr eingehend mit der Frage der Zweckmäßigkeit 
einer Schälfurche und kommt an Hand ſeiner praktiſchen Er⸗ 
fahrungen zu folgenden Schlüſſen: Alle Landwirte, die 
verunkrauteten Acker haben, ſollen gar nicht fragen, ob das 


Schälen der Stoppeln gut oder ſchädlich iſt, ſondern einfach 
ſchälen und nochmals ſchälen, wenn ſie ihren Acker ſauber 


bekommen wollen. Will der Landwirt eine Unterſaat in die 
Halmfrucht einſäen, ſo muß er ſich darüber Rechenſchaft 
geben, ob mit ihrem Gelingen zu rechnen iſt. Denn bei 
Vorhandenſein einer Anterſaat kann nach der Aberntung 


der Ueberfrucht nicht geſchält werden. Beim Ausbleiben der 


Unterſaat hat er aber nicht nur mit einer noch ſtärkeren 
Verunkrautung des Bodens zu rechnen, ſondern hat außer⸗ 
dem noch die Koſten für die Unterſaat zu tragen. Den Fuß⸗ 
krankheiten kann man durch entſprechende Fruchtfolge mit 
Erfolg begegnen. Hinter Gerſte z. B., der anfälligſten Halm⸗ 
frucht, ſollen Hackfrüchte oder wenn es nicht anders geht, 
Hafer oder Roggen folgen. Auch ſoll nur gut verrotteter 
Dünger, am beſten Edelmiſt, verwendet werden. Pflanzen⸗ 
$ überreſte, wie Rübenblätter oder Kartoffelkraut, ſollen, falls 
ſte nicht vorher abgefahren werden, mit dem Vorſchäler 


= untergepflügt werden. 


Herr Adm. Winter hat in feinem Betriebe nicht 


beobachtet, daß ſich durch flach untergebrachte Stoppeln Schä⸗ 


Karzel⸗Poſen. 


digungen für die Nachfrucht ergeben hätten. Anderſeits ſind 
nach ſeiner Erfahrung ſaubere 
Vorausſetzung für gute Ernten, und die zu treffenden Maß⸗ 
nahmen müſſen ſich daher an erſter Stelle nach dieſer Frage 
richten. Bei der Bearbeitung der Stoppelſchläge kommt es 
aber darauf an, daß auch wirklich das Ankraut vernichtet 
wird. Die Scheibenegge arbeitet zwar billiger, ſchneidet aber 
nicht das Unkraut ab und trägt daher nur wenig zur An⸗ 
krautbekämpfung bei. N ; 
Nachbearbeitung mit Walze, Egge oder Grubber wird das 
Unkraut vertilgt und eine entſprechende Lockerung erreicht. 
Daß dieſe Arbeit ſofort nach Freiwerden der Getreidefelder 
und niemals bei zu feuchtem Wetter ausgeführt werden ſoll, 
braucht wohl nicht beſonders hervorgehoben zu werden. In 
Deutſchland verwendet man heute vielfach die Arns!⸗ 
ſchen Schälzinken, die von einzelnen Firmen am Hebel⸗ 
grubber angebaut werden und eine beſſere und billigere 
Arbeit leiſten ſollen als die Schälpflüge, da jede Nachbear⸗ 


Meger die wichtigſte = 


Nur durch eine Schälfurche und eine : 


5 


pung in Fortfall kommt. Herr Adm. Winter vertritt 
e 


daher 
iſt als 
Fußkrankheiten, ſo daß uns heute noch nichts dazu berech⸗ 
tigt, von unſerem altbewährten Stoppelſchälen abzugehen. 


Die reichlicheren Niederſchläge der letzten Wochen dürf⸗ 
ten ſicherlich manchen Landwirt zwecks Steigerung ſeiner 
Futtervorräte veranlaßt haben, Sto ppe [früchte aus⸗ 
zuſäen. Doch auch in dieſem Falle hängt der Erfolg von 


n Standpunkt, daß der Vorteil des Schälens größer 


einer ſorgfältigen Beſtellung ab. Auf eine mit⸗ 


teltiefe Pflugfurche gibt man doppelten Eggenſtrich und drillt 


die gegebenenfalls dadurch verurſachten. Schäden durch : 


das Saatgut aus. Auf trodenen Böden muß man es tiefen, 02 
evtl. mit Druckrollen unterbringen und nach der Ausſaat 


die Cambridgewalze folgen laſſen. Hingegen iſt es bei un⸗ 


ſerem trockenen Klima ſehr riskant, das Saatgut wee BE 


auf die Stoppeln auszuſäen und mit dem Pfluge unterz 
pflügen. In dieſem 


Jahre wird der Landwirt nicht immer 


das für die Stoppelſaaten erforderliche Hülſenfruchtſaatgut 


zu kaufen bekommen oder es wird ihm das Geld zum Ankauf 
fehlen. In ſolchen Fällen kann er ſich, beſonders auf den 
leichteren Böden, wo das Riſiko der Stoppelſaaten noch 


größer zu ſein pflegt, dadurch helfen, daß er Winterrübſen 


als Gründüngungspflanze anbaut. Man kann Rübſen 
mit Roggen zuſammen auch für Futterzwecke anbauen. Man 
hat mit dieſer Pflanze in Deutſchland recht gute Erfahrun 
gen gemacht, und auch unſere Landwirtſchaft könnte dani 
Verſuche anſtellen. Die Ausſaat ſoll in der zweiten Auguft: 
hälfte und nicht zu dicht (6—7 Pfd. je Morgen) er 
Das Land wird nach Möglichkeit ſchwach abgedün 

Stallmiſt je Morgen) und vor der Ausſaat 


fi 


gzeſchält. Gibt man feinen Stalldünger, fo ſollte man wenig- 
tens 30—40 Pfd. Salpeterdünger je Morgen geben. Man 
pflügt die Pflanze unter, wenn fie im Spätherbſt anfängt 
gelb zu werden. Rübſen hat ſich beſonders zu Hafer als 
eine ausgezeichnete Vorfrucht erwieſen. ; 
Be Im vergangenen Jahre haben auch bei uns einzelne 
Landwirte mit dem Landsberger Gemiſch (beſtehend 
aus Zottelwicke, Inkarnatklee und welſchem Weidelgras bzw. 
weſterwoldſchem Raygras), Verſuche angeſtellt und haben 
vielfach die Beobachtung gemacht, daß der Inkarnatklee in 
dieſem Gemiſch zum großen Teil wieder verſchwunden iſt. 
Hierzu jei bemerkt, daß wir nicht nur auf ein ſorgfältiges 
Saatbett achten müſſen, ſondern auch die Ausſaat nicht zu 
ſpät vornehmen dürfen (noch im Auguſt); denn der Inkar⸗ 
natklee muß ſich bereits im Herbſt gut entwickeln, wenn er 
nicht auswintern ſoll. Je früher daher die Ausſaat erfolgt, 
deſto günſtiger verläuft die Entwicklung und deſto früher 


wicke iſt darauf zu achten, daß ſie nicht zu klein in den Win⸗ 
ter kommt, weil ſie dann ebenfalls leichter auswintert. 

Zum Anbau von Futtergemenge im Herbſt jei noch fol- 
gendes angeführt: Beim Zottelwickengemenge empfiehlt Prof. 
Tiemann Breslau 60 Pfund Zottelwide und 20 Pfund 
Roggen je Morgen zu nehmen, da ein ſtärkerer Roggen⸗ 
anteil die Wicke ſehr zurückdrängt. Auf weizenfähigen Böden 
kann man ſtatt Roggen Weizen nehmen. Die Ausjaat des 
Weizens muß allerdings etwas ſtärker erfolgen. Winter⸗ 
gerſte iſt nicht zu verwenden, weil ſie die Wicke beſonders 
dann, wenn ſie ſich im Herbſt gut beſtockt, zu ſtark unter⸗ 
drückt. Gemäht wird das Futter, wenn die Zottelwicke zu 
blühen anfängt. Wird ſchon früher gemäht, ſo iſt der An⸗ 
teil der Zottelwicke noch zu gering, weil ſie ſich im Frühjahr 
langſamer entwickelt als der Roggen. 


, ereits in der Vorkriegszeit beſtanden auch bei uns 
Maſchinengemeinſchaften, die aber in den letzten Jahren viel⸗ 
ach wieder in Vergeſſenheit geraten find. Und doch können ſie, 
wie wir aus dem nachfolgenden Artikel, den wir der National: 
oztaliſtiſchen Landpoſt vom 8. Juni entnehmen, erſehen, das 

kaſchinenkapital eines Betriebes ſtark ſenken. Der Grund, 
arum man bei uns von ihnen wieder abgekommen iſt, liegt 
arin, daß die Landwirte für eine Unterordnung in einer ſolchen 
kaſchinengemeinf aft nicht immer das nötige Verſtändnie hatten 
nd daß ſolche Maſchinengemeinſchaften oft von vornherein ſchlecht 
e ed rt Die P 0 
uten Gedeihens einer Maſchinengemeinſchaft ift, da alle 
kitglieder für die gemeinſam benutzte De ln 
fühlen und oh der geſchäftsführende Vorſtand feinen Obliegen⸗ 
heiten auch voll und ganz nachkommt. Heute, wo wir gezwun 
. Wirtſchaftsausgaben auf das Minde timak zu jent 
und ſtets garnicht im Stande ſind, uns neue 


en 
ſchi u 
tets g . aſchinen anzu⸗ 
Hafen, müſſen wir dem Gedanken der Maſchinengemneinſchafken 
wieder Eingang in die Praxis verſchaffen. 


Die Schriftleitung. 


„Wie oft wird die Behauptung aufgeſtellt, daß die Ma- 
ſchinengemeinſchaften nur ein Notbehelf jeien. Sie führen 
nur zu Streitigkeiten, die 


540 


kann man mit dem Mähen beginnen. Auch bei der Zottel⸗ 


Abfallobſt grünes Kartoffelkraut( darf keine Samenbeeren 


ch 
n Winter kommt. 


Praktiſche Erfahrungen mit bäuerlichen Maſchinengemeinſchaften. 


= und wichtigſte Vorausſetzung eines 


Handlungsfreiheit im bäuerlichen 


In vielen Wirtſchaften ift in dieſem Jahr mit Rau h⸗ 
futter- und Streuſtrohmangel zu rechnen; dess 
halb muß der Landwirt gleich von Anfang an mit den vor⸗ 
handenen Futtermitteln ſparſam umgehen. Bei dem un⸗ 
ſicheren Wetter während der Erntezeit iſt es nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß nicht ganz trockenes Getreide eingefahren 
wurde. In ſolchen Fällen müſſen wir darauf achten, daß 
das Stroh nicht dumpfig wird oder gar verdirbt. Baldiges 
Ausdreſchen ſolchen Getreides iſt erforderlich. Damit uns 
nicht noch nachträglich ein Teil des Rauhfutters verdirbt, 
müſſen wir, ſoweit es noch nicht geſchehen iſt, auch die 
Dächer von den Scheunen beſichtigen, ob ſie nicht ſchadhaft 
ſind und den Regen durchlaſſen. Bei den häufigen Bränden 
auf dem Lande ſollte ſchließlich der Landwirt wenigſteng 
die Getreide⸗ und Strohſchober verſichern; denn es wird ihm 
ſehr ſchwer fallen oder gar unmöglich ſein, im Brandfalle 
neues zu kaufen. 

Auch auf eine weitgehendſte Ausnutzung aller Wirt⸗ 
ſchaftsfuttermittel wird der Landwirt achten müſſen. So 
kann die Verfütterung von Heu dadurch in die Länge ge⸗ 
zogen werden, daß das Heu zuſammen mit Winterungs⸗ oder 
Sommerungsſtroh auf etwa 5—8 cm Länge gehäckſelt wird. 
Ebenſo das mit Unkraut ſtärker durchſetzte Stroh wird man 
für Futterzwecke nehmen. Wo Schafe vorhanden ſind, legt 
man ihnen alles geſunde Streuhſtroh vorher in Raufen zum 
Durchfreſſen. Sie ſuchen ſich die beſten Anteile, die Spel⸗ 
zen⸗ und Blattteile aus, und der Reſt wird für Einſtreu⸗ 
zwecke genommen. Auch die geſamte Streu wird man für 
Futterzwecke heranziehen. Man macht ſie dadurch für das 
Vieh bekömmlicher und weicher, daß man ſie in Gruben bringt, 
befeuchtet und kurze Zeit lagern läßt. Das Streuſtroh fann 
man auf 20—30 em Länge häckſeln, weil man dadurch nicht 
nur an Stroh ſpart, ſondern weil das geſchnittene Stroh 
auch die Jauche beſſer als das Langſtroh aufſaugt. In 
Wirtſchaften, die mit ſehr großer Strohknappheit zu kämp : 
fen haben, müßte Laub⸗ und Waldſtreu, Torfſtreu, trockene 
S uſw. geſammelt werden und zuſammen mit 
Stroh vermengt für Einſtreuzwecke verwendet werden. 

Um Futter für den Winter zu ſparen, werden wir auch 
ſonſtige Abfälle pflanzlicher Art, die wir bis dahin auf den 
Kompoſthaufen geworfen haben, für Futterzwecke heran⸗ 
ziehen, ſoweit es ſich nicht um kranke, verdorbene oder um 
giftige Pflanzen handelt. Wir denken da an verſchiedenes 
Unkraut, aufgeſchoſſene Gemüſepflanzen (Salat, Spinat) 


enthalten), an die Grasnutzung von Wegen⸗ und Graben⸗ 
böſchungen, an die reichhaltige Flora an Gewäſſern ulm. 


Weitere Futtererſparniſſe werden wir dadurch erzielen, daß 


wir eud die Schweine auf die Stoppelfelder und Brachland 
treiben. ; ; Pi 
So werden ſich fiher noch in jedem Betriebe verſchiedene 
Möglichkeiten zur Steigerung der Futtererzeugung und bef⸗ 

ſeren Ausnutzung der vorhandenen Futtermaſſen finden. 
Aufgabe des Landwirtes iſt es, ſie weitgehendſt wahrzu⸗ 
nehmen. 5 


Betriebe würde eingeſchränkt, die betreffenden Mitglieder 
ſeien zu ſtark voneinander abhängig und andere Gründe 
werden oft gegen ſie angeführt. In den meiſten Fällen 
können aber keine praktiſchen Beweiſe für dieſe Behauptun⸗ 
gen erbracht werden. Die Erfahrungen, die ich in zahlreichen 
Maſchinengemeinſchaften verſchiedener Landkreiſe Pom- 
merns geſammelt habe, beweiſen das Gegenteil. „ 
Durch die gemeinſame Nutzung der Maſchinen — z. B. 
eines Dreſchkaſtens mit Reinigung — kann die Arbeit er⸗ 
leichtert werden. In erſter Linie wird hierdurch die Frau = 
des Bauern entlaſtet, die bei Beſitz eines eigenen Drehs h 
kaſtens oft gezwungen iſt, beim Druſch mitzuhelfen, während 
bei gemeinſchaftlicher Nutzung meiſt nur die Männer die 
Arbeiten ausführen. Wie oft habe ich ferner erlebt, daß 
die Landfrau ſich ſogar mit dem Holzzerkleinern abplagen 
mußte! Eine gemeinſchaftlich benutzte Kreisſäge ſchaffte auch 
A 3 und koſtet für jeden Beteiligten nur einige 
ark. - \ Be 
Beſondere Bedeutung verdient die gemeinſchaftliche Ma⸗ 
J dae in den Siedlungen bei der Neubildung deut⸗ 
chen Bauerntums. Dieſer Gedanke ift bereits in den Sied⸗ 
lungen des Oſtens heimiſch geworden und hat ſich ſegensreich 


isgewirft. Das Geld des Neubauerd hat oft wohl gereicht, 
die Anzahlung zu leiſten und das notwendigſte lebende In⸗ 
entar, vielleicht auch noch Wagen, Pflug und Egge zu 
beſchaffen. Dann iſt es aber in den vielen Fällen faſt 
aufgebracht. Der Reſt reicht nicht aus, um das fehlende 
Inventar zu beſchaffen. Die Geräte und Maſchinen werden 
aber unbedingt gebraucht. Hier bleibt als wichtiger Aus⸗ 
weg die gemeinſchaftliche Beſchaffung und Nutzung von Ma⸗ 
ſchinen und Geräten. 

Einige Beiſpiele aus der Praxis mögen die Vorteile 
beweiſen. Die erſte, in meinem Bezirk von 3 Jahren gegrün⸗ 
dete Maſchinengemeinſchaft beſteht aus 10 Mitgliedern. Die 
Größe der Wirtſchaften ſchwankt zwiſchen 25 und 30 Mrg. 
Beſchafft wurden zunächſt: 


J 1 fahrbarer Stiftendreſcher m. Reing. 7 

\ Stdleiſtg. 83—10 Ztr. Preis 900, — Rm. 

ix 1 waſſerdichter Regenplan „ 100, — „ 

95 1 Elektromotor mit 1 Zähler „ 600, — „ 

. 1 Häckſelmaſchine (fahrbar) „ 400. — 

2 F Sa. 2000, — Rm. 

a5 Da in dieſem Falle die Ackerflächen der einzelnen Bau⸗ 


ern faſt gleich groß ſind, hatte jedes Mitglied der Maſchinen⸗ 

gemeinſchaft einen Anteil von 200 Rm. zu tragen. Hätte 

jeder Bauer ſich ſelbſt die nötigen Maſchinen beſchafft, ſo 
wären etwa folgende Ausgaben notwendig geweſen: 

1 Häckſelmaſchine Preis 179 — Rm. 


1 Stiftendreſcher „ 0, 

1 Reinigungsmaſchine „ me 

1 Elektromotor 200 
Sa. 770, — Rm. 


Die Belajtung der einzelnen Wirtſchaft war aljo um 

570 Am. geringer. Nach kaum 1 Jahr verſuchten 3 weitere 

Siedler Mitglieder in dieſer Maſchinengemeinſchaft zu wer⸗ 

den. Sie wurden jedoch nicht aufgenommen und beſchloſſen, 

mit zwei weiteren Nachbarn eine zweite Maſchinengemein⸗ 
ſchaft zu gründen! - 

0 Die Gründung einer zweiten größeren Maſchinengemein⸗ 

ſchaft erfolgte bald darauf in einer anderen Siedlung des⸗ 

ſelben Kreises Hier ſchloſſen fih 8 Siedler zuſammen. Es 

wurden gekauft: : 
1 Dreſchkaſten m. Strohbinder, —— 
: ; Preis 1850, — Rm. 


Stdleiſtg. 42416 Ztr. 5 r 
61 a ee 55 


hrb. Elektromotor m. eingeb. 
oi M en 
1 rotmühle : 1 * 263,.— ” 
1 Kreisſüge ee 
Su. 3396,— Rm. 


Amgerechnet auf einen 40 Mrg.-Betrieb 
425 Rm. zu zahlen. 
Bei Einzelbeſitz hätten aufgebracht werden müſſen: 
1 Stiftendreſcher Preis 260,— Nm. 


hatte jeder Bauer 


1 Häckſelmaſchine 1 

1 Elektromotor EB 
1 Reinigungsmaſchine „ 100. — „ 
Sa. 850, — Rm. 


Die Ausſaat von Zottelwicke (vicia villoſa), auch wohl 
Winterwicke genannt, im Gemenge mit Roggen oder be⸗ 
ſtimmten Gräſern, insbeſondere italieniſchen Raygras, zur 
Futtergewinnung, iſt ziemlich weit verbreitet und kann bei 


eine Frucht, die ſo früh und ſo ſicher Grünfutter und Heu 
liefert wie die verſchiedenen Gemenge von Zottelwicke mit 
zoggen oder mit Gras, allerdings immer unter der Voraus- 
ſetzung, daß es fih nicht etwa um einen ſauren Boden handelt. 
Da es fih um Futtergemiſch handelt, muß natür⸗ 
lich pon vornherein dicht geſät werden, etwa ein Zentner 
je Morgen, davon 50 Pfund Widen, 50 Pfund Roggen. 

Johanniroggen als Beſtandteil des Gemenges hat 
ſich verhältnismäßig gut bewährt. Zu beachten ift indep, daß 
die Zottelwicke ungeachtet ihrer ſonſtigen Anſpruchsloſigkeit, 
verhältnismäßig froſtempfindlich iſt und ſich im Frühjahr 
oft recht langſam entwickelt, während der Johanniroggen 


mit en Erfolg dazu übergegangen, Zottelwicke mit 
Petkuſer Roggen zuſammen zu ſäen, da dieſe im Wachstum 
meiſt beſſer zuſammenklingen. In höher gelegenen Gebieten 
mit rauherem Klima pflegt man nicht ſelten die Wicke mit 


mühle) 


Weiſe 


gemeinſchaftliches Eigentum, 
= à tum der einzelnen Bauern, die die Geräte gegenſeitig aus 5 


ſachgemäßem Vorgehen nur empfohlen werden. Es gibt kaum 


ſchon üppig prahlt. In manchen Gegenden iſt man deshalb 


Beim Einzelbeſitz iſt die Schrotmühle und Kreisſäge nicht + 
mit eingeſetzt. Trotzdem wird die doppelte Summe benötigt. 
Nicht nur der gelbliche Vorteil der Maſchinengemeinſchaft, 
ſondern auch die Arbeitserleichterung durch die Mehrleiſtung 
des größeren Dreſchkaſtens mit gleichzeitiger Reinigung des 
Getreides und die Verbilligung der Betriebskoſten (Schrot⸗ 
ſind hier klar zu erkennen. Später wurden no 
eine Drillmaſchine und eine Ringelwalze beſchafft. 
Den größeren Ma chinengemeinſchaften liegen eine 
Satzung und eine Maf nenbenutzungsordnung zugrunde. 
Der Anteil eines jeden Mitgliedes iſt in dieſen feſtgelegt 
und nach der Ackerfläche berechnet. Führer der Maſchinen⸗ 5 
gemeinſchaft iſt der Vorſitzende. Ihm zur Seite ſteht der ea 
Kaſſterer, der zu gleicher Zeit fein Stellvertreter iſt. Die 7 
Benutzungsordnung regelt vor allem die Zeitfolge der Be⸗ AE 
nutzung. Sie beſtimmt ferner für den Dreſchkaſten einen 
ſtändigen Einleger. Dies wirkt ſich für die Lebensdauer des 
gemeinſchaftlich benutzten Dreſchſatzes beſonders gut aus. 
Die fehlende Beſetzung eines größeren Dreſchkaſtens wird EN 
durch gegenjeitige nachbarliche Hilfe ausgeglichen. Mir iſt 
noch kein Fall bekannt, daß hierbei Schwierigkeiten entſtan⸗ 
den ſind. Schmiermittel (Oele, Fette) und evtl. Reparaz 
turen werden durch Umlagen geregelt. i EA 
Die Maſchinen und Geräte werden in vielen Fällen in 
einem verſchließbaren Schuppen untergeſtellt, der auf ge⸗ 
meinſchaftlichem Gelände auf Veranlaſſung der Siedlungs⸗ 
behörde erbaut wird. Die Flügeltüren des Schuppens ge⸗ 
ſtatten an beiden Enden ein bequemes Durchfahren. Als 
beſonders praktiſch haben ſich an den Seitenwänden ange⸗ 
brachte größere Luken erwieſen. In der arbeitsreichen 
Erntezeit blieb der Dreſchkaſten im Schuppen ſtehen, und die i 
Bauern, die Brot- oder Saattorn gebrauchen, können die EL 
Garben vom Wagen außerhalb des Schuppens durch die ; 
Luken direkt auf den Dreſchkaſten werfen und auf dieſe 
nell — ohne Umrücken des Kaſtens — einige Fuh⸗ 
ren Getreide abdreſchen. ; 
In letzter Zeit haben fih beſonders viele kleinere Ma⸗ 
ſchinengemeinſchaften ohne eine ſchriftliche Vertragsgrund⸗ 
lage gebildet. Dreſchkaſten, Motor und Häckſelmaſchine ſind 
dagegen ſind Kultivator, Schäl⸗ 
Kartoffelpflanzlochmaſchine uff. Eigen⸗ 


Pferderechen, 


tauſche. f EN 
Ich habe die Beobachtung gemacht, daß in den Ortſchaf⸗ 
ten mit gemeinſam genutzten Maſchinen und Geräten das 
Zuſammengehörigkeitsgefühl oft viel ſtärker ausgeprägt iſt. 
Hilfsbereitſchaft und Schickſalsverbundenheit ſind ja gerade 
Tugenden unſeres mit der Scholle verwurzelten Bauern. 
Wenn die gemeinſchaftliche Benutzung von Maſchinen und 
Geräten auch hierzu in den Siedlungen mit beitragen hilft, 
ſo wird ſie bei der Neubegründung des deutſchen Pauer- 
tums auch künftig die Beachtung finden, die ſie verdient. 
E. Dorn. 


Zum Anbau der Jottelwicke. 


Dr. Sd en t- Königsberg. 


Weizen zu mengen: Weizen und Zottelwicke wachſen ziemlich 
im gleichen Tempo, keines wird früher hart wie das andere, 
beide ergeben in ſolchen Fällen ein faſt ideales, ſaftiges 
Grünfutter. 5 i At 
i dem vorher genannten Mengenverhältnis der Auss 
jaat erhält man, da das Wickenkorn klein iſt, erheblich mehr 
Widen- wie Roggen- oder Weizenpflanzen; jo foll es auch feir 
Denn der Roggen oder Weizen dient nur als Stützpflanze, 
um das Lagern zu verhüten. ; REN 
Säezeit Ende Auguft, ſpäteſtens Anfang September, weil 
die Zottelwicke gut beſtockt in den. Winter kommen muß. 
Vorher gibt man ihr zweckmäßig eine mittlere Kaliphosphat⸗ 
düngung auf den Weg und im Bedarfsfalle etwas Stickſtoff. 
Als ſehr günſtig hat es ſich erwieſen, das Stück Land ſpäter⸗ 
hin bei Eintritt des Froſtes mit kurzem Pferdedung zu be⸗ 
fahren, denn die Wicke iſt, ungeachtet ihres Namens, doch, 
wie geſagt, ziemlich froſtempfindlich, und harte Winter ſpielen 
ihr oft übel mit. Unter der ſchwachen Decke von kurz 
Pferdemiſt friert ſie ſo leicht nicht aus. Es kommt zwar 
daß ſie, namentlich im März, April, auch ſo noch 
kümmerlich ausſieht, das ſchadet aber nichts. Sie holt 
gewöhnlich ſpäter umſomehr auf. Zugleich mit de 


oder Roggen geht ihr Wachstum los. Das Mähen nimmt 
man am zweckmäßigſten dann vor, wenn ſich die erſten 
Blüten zeigen. Andernfalls beſteht die Gefahr, daß nicht 
EN nur Teile des Futters überſtändig werden, ſondern es muß 
bdiurchaus auch verhindert werden, daß die Wicke zum Aus⸗ 
ſamen kommt, damit hinterher nicht eine unerwünſchte Verun⸗ 
krautung eintritt. Zwingt man es mit dem Grünverfuttern 
nicht, dann muß notfalls der Reſt, ſpäteſtens wenn die Wicke 
> in voller Blüte ſteht, gehauen und enſiliert oder getrocknet 
SN, werden. Das letztgenannte Verfahren iſt vielleicht nicht immer 
ganz bequem, aber z. B. auf Reutern oder Trockengerüſten 
ſäßt es jiġ ihon ſchaffen. Auf alle Fälle bekommt man auf 
die Art ein ganz hervorragendes Winterheu mit hohem Gehalt 
an verdaulichem Eiweiß. : 
Das Gemenge liefert, auch wenn man es reif werden 
läßt, ein ſehr wertvolles Kraftfutter für die verſchiedenen 
Tiergattungen. Im allgemeinen iſt es aber zweckmäßiger, 
von dem Reifwerden Abstand zu nehmen, um einer etwaigen 
Verunkrautung, die fih zuweilen noch nach Jahren läſtig 
bemerkbar macht, vorzubeugen. Auch ſonſt iſt zu beachten, 
daß man nach Zottelwicke nicht Roggen oder Weizen bringen 
darf, was ſich übrigens ja wohl ſchon deshalb meiſt ver⸗ 
bieten dürfte, weil nicht in jedem Jahre genügend Sicherheit 


Wieil keines unſerer Haustiere fo vorſichtig beim Freſſen 
und Saufen hinſichtlich etwa vorhandener Fremdkörper iſt 
wie gerade das Pferd, ſo kommen Schlundverſtopfungen bei 
dieſem nur äußerſt ſelten vor. Immerhin zeigen ſich ſolche 
aber in Fällen, in welchen die Pferde auf dem Felde, am 
Wege oder ſonſtwo eine Rübe, eine Kartoffelknolle, einen 
Apfel oder ſonſt etwas Sperriges ungenügend zerkaut in den 
Schlund bringen und der Gegenſtand dann ſteckenbleibt. 
Wenn nun ein Fremdkörper im Schlund ſteckt, wird das 
Pferd unruhig. Es hebt den Kopf hoch, als wollte es den 
Schlund ſtraffen, um das ſteckengebliebene Stück weiterzu⸗ 
bringen; es würgt und räufpert ſich mit aller Kraft. Sobald 
man aber bemerkt, daß es ſich um eine ſolche Schlundverlegun 
handelt, heißt es ſchnell zugreifen. Zuerſt ſtellt man natürlich 
durch Abfühlen des Schlundes feſt, wo der Fremdkörper ſitzt. 
Manchmal gelingt es auch, dieſen von außen durch einen 
geſchickt ausgeübten Druck durch Maſſieren des Schlundes 
vorwärts oder rückwärts weiterzubringen. Gelingt das nicht 
und ſitzt der Fremdkörper gleich hinter dem Schlundkopf, ſo 
werſuche man, ihn mit der eingeölten Hand herauszuholen. 
Dabei wird das Pferd von zwei ſtarken Männern am Halfter 
gehalten. Um bequem arbeiten zu können, ſtellt man ſich 
dem Pferd gegenüber etwas erhöht auf; ſo kann man leicht 
in den Schlund reichen. Das Maul ſichert man durch einen 
Holzkeil. Iſt jedoch der verſtopfende Gegenſtand nicht mehr 
mit der Hand zu erreichen, fo gebe man dem Pferd Salatöl 
oder Leinſamenſchleim aus einer Flaſche in, um den Schlund 
owie die Speiſeröhre glitſchig zu machen und den Fremd⸗ 
körper auf dieſe Weiſe in Bewegung zu bringen. 

Zau der häufig bei ſolchen Vorkommniſſen angewendeten 
Schlundreinigung mit dem umgekehrten Peitſchenſtock kann 
nur dann geraten werden, wenn der Stock vollkommen glatt 
iſt, oval abgerundete Ecken hat, keine Nägel, Aſtkerben und 
Splitterriſſe aufweiſt, tüchtig mit Oel oder Schweinefett ein⸗ 
gerieben ift und — was mit die Hauptſache ift — äußerſt 
borſichtig in den Schlund geführt und ja nicht etwa gewalt⸗ 
ſam geſtoßen wird. Gewalt ift hier ſehr rerwerflich und führt 
faſt immer zum Durchſtoßen des Schlundes, was unbedingt 
zum Verluſt des Tieres führt. Sehr vorteilhaft für ein 


Landoirtſchaftliche vereinsnachrichten 


Vereinskalender. 

wi Bezirl Poſen I: 

Sprechſtunden:, Vojen: Jeden Freitag vorm. in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle ul, Piekary 16/17. Wreſchen: Donnerstag, den 9. 8. im 
Konſum. Schrimm: Montag, den 27. 8. Verſammlungen und 
Veranſtaltungen: Ortsgruppe Briefen: Sommervergnügen Sonn⸗ 
tag, den 5. 8. im Lutzerſchen Garten. Beginn 3 Uhr. Preis⸗ 


Schlund verſtopfungen beim Pferd. 


dafür beſteht, daß das Gemenge ſo zeitig reif wird, daß 
die darauf folgende Winterfrucht in ein hinreichend abgeſetztes 
Saatbett kommt. Richtiger iſt es, je nach Lage der Dinge, 
nach dem Umbruch der Grünfutterſtoppel Kartoffeln oder 
Wruken oder Markſtammkohl in Stalldünger evtl. auf rübſen⸗ 
fähigem Boden Rübſen zu bauen, oder man ſät kleine Gerſte 
oder ein Grünfuttergemenge, beſtehend aus ca. 90 Pfund 
Wicken und ca. 30 Pfund großer Gerite. 3 


Wer die Saat der Zottelwicke ſelbſt gewinnen will, ſucht 
ſich am beſten dazu ein einſames Fleckchen aus, irgend ein 
verlorenes Stück Land, das in keinen Schlag paßt und wie 
man es doch beinahe in jeder Wirtſchaft findet. Dort kann 
man dann Saatwicke unbedenklich auch längere Zeit hinter⸗ 
einander bauen, weil die Zottelwicke mehrere Jahre lang mit 
ſich ſelbſt verträglich iſt. Beim Einfahren natürlich Vorſicht, 
wor allem nicht auf Winterung lagern laſſen. 


Es fei übrigens darauf hingewieſen, daß eine Verun⸗ 
krautung des Bodens durch die ſogenannten „harten“ Körner 
der Zottelwicke verhindert werden kann durch Schleifen der 
Saat, den größeren Samenhandlungen ſtehen Schleifapparate 
zur Verfügung. Durch das Ritzen oder Schleifen werden die 
harten Körner gleich im Ausſaatjahr zum Keimen gebracht, 


leichtes Führen des Stockes in den Schlund iſt es, wenn 
ſowohl die beiden Perſonen, welche den Kopf des Pferdes 
halten, als auch diejenige, welche den Schlundſtich ausführt, 
erhöht vor dem Tier ſtehen, um deſſen Kopf gut hochzu⸗ 
bringen, damit eine gerade Bahn für den Stock geſchaffen iſt 
und dieſer nicht etwa ſtark abgebogen eingeführt werden muß. 
Ungenügendes Hochheben des Pferdekopfes aber und das 
damit notwendigerweiſe verbundene Abbiegen des Peitſchen⸗ 
ſtockes ift es, was zum Durchſtoßen oder doch wenigſtens zu 
ernſtlichen Verletzungen des Schlundes führt. Mit gutem Er⸗ 
folge gibt man auch vielfach dem Pferd, bevor man den 
Schlundſtock einführt, etwas von einem dickbreiigen Kleietrank, 
um das Tier zum Huſten zu veranlaſſen und vielleicht dadurch 
den feſtgeklemmten Gegenſtand locker werden zu laſſen. ; 
Hinſichtlich der Eignung des Peitſchenſtockes insbejondere 
zum Schlundſtich ſei noch erwähnt, daß das abgerundete 
dicke Ende des Stockes ſehr porös iſt und die Oeleinreibung 
raſch einſaugt, ſomit gleich wieder trocken wird und dann im 
Schlund nicht gleitet. Der Peitſchenknauf, der voraus in die 
Schlundröhre gleiten ſoll wird beſſer nicht mit Oel, ſondern 
dick mit Schweinefett, Butterſchmalz oder in Ermangelung 
anderer Fette mit Buiter beſtrichen Wird mit dem Peitſchen⸗ 
ſtock in der geſchilderten Weiſe vorſichtig gearbeitet, ſo kann 
er in ſolchen Fällen ein gutes Hausinſtrument abgeben. 
Gelingt es jedoch nicht, die Verſtopfung bzw. Verlegung 
des Schlundes auf dieſe oder jene Weiſe zu beheben, und 
werden die Blähungen wie auch die Atemnot immer ſtärker, 
ſo bleibt dem Tierarzt, um das Pferd zu retten, als letztes 
Mittel immer noch der Schlundſchnitt. Dieſe Operation ift 
durchaus nicht gefährlich, und das Pferd kann bald wieder in 
Gebrauch genommen werden. 3 
Schlundverſtopfungen bzw. -verlegungen kommen am 
eheſten bei futterneidiſchen Pferden vor, die rajh freſſen 
und ſich alſo zur Zerkleinerung des Futters nicht genügend 
Zeit laſſen — des öfteren aber auch dann, wenn Pferde vom 
Kartoffel- oder Rübenwagen, auf dem Felde, bei welchem 
ſie genaſcht haben, hinweggejagt werden, alfo die Kartoffel- 
oder Rübenſtücke, die ſie gerade im Maul haben, unzerkleinert 
verſchlucken. ? ` Er 


HUNDERTE 


ſchießen und Tanz. Angehörige der Nachbarvereine find will 
kommen. 


z W 
5% 


Notizbuch, Bleiſtift und Mitgliedskarte nicht vergeſſen. SB 
Frauen der Mitglieder und die Nachbarvereine ſind her à 
lichſt eingeladen. Ortsgruppe Noſenhagen (Reinswis) ; 


er Leitung von Herrn Gartenbaudirektor Reſſſert Freitag, 
en 17. 8., von 10—13 und von 1417 Uhr im Garten des 
ern Gregor⸗Chomecice. Thema: Sommerbehandlung und 
üngung der Obſtbäume und Reben. Es wird gebeten, Bleiſtift 
md Notizblock mitzubringen. Die Frauen der Mitglieder ſind 
beſonders hierzu eingeladen. Ortsgruppe Wilhelmsau (Pod⸗ 
wegierki) und Umgegend: Zu dem Mitte Auguſt beginnenden 
Haushaltungskurſus können ſich noch einige Teilnehmerinnen 
melden. Anmeldung erbeten an Herrn H. Schmellekamp, Sedzi⸗ 
wojewo. Ortsgruppe Wreſchen: Verſammlung Montag, 6. 8, 
nachm. 4,30 Ahr im Konſum Wreſchen. Vortrag Wieſenbaumeiſter 
Plate über das Thema: „Futterbau“. \ 


Bezirk Poſen II. 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Mittwoch vorm. in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle ul. Piekary 16/17; Neutomiſchel: Jeden Donnerstag 
vorm in der Konditorei Kern; Samter: Dienstag, 7. 8., in der 
Genoſſenſchaft; Pinne: Freitag, 10. 8., in der Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſe; Lwöwek: Montag, 13. 8., in der Spar⸗ und Dar- 
lehnskaſſe; Bentſchen: Freitag, 17. 8., bei Frau Trojanowſki; 
Zirke: Montag, 20. 8., bei Fräulein Heinzel; Birnbaum: Diens⸗ 
tag, 21. 8., bei Weigelt. Ortsgruppe Kirchplatz⸗ Borui: Obſtbaum⸗ 
ſchnittkurſus unter Leitung von Gartenbaudirektor Reiſſert⸗Poſen 
am Dienstag, d. 7. 8. Von 11—13 Uhr Anterricht mit Tafels 
zeichnung bei Frau Reſchke. Von 14—17% Uhr praktiſche Unter⸗ 
weiſung in den Gärten der Herren Bohr und Franke. Es wird 
gebeten, Notizblock und Bleiſtift mitzubringen. Die Frauen und 
Angehörigen der Mitglieder werden hierzu ganz beſonders ein⸗ 
geladen. Ortsgruppe Opalenica: Obſtbaumſchnittkurſus unter 
Leitung von Dir. Reiſſert⸗Poſen, Mittwoch, d. 15. 8. (katholiſcher 
Feiertag), von 9,30— 13 Uhr und von 14—18 Uhr bei Winter, 
Leczyte. Thema: „Somerbehandlung und Düngung der Obſt⸗ 
bäume und Reben“ mit praktiſchen Vorführungen. Notizblock und 
Bleiſtift ſind mitzubringen. Die Frauen und Angehörigen der 
Mitglieder ſind ebenfalls hierzu eingeladen. : ; 
Ortsgruppe Boruja kosc.: Die Unterweiſung in der Aus⸗ 
führung des Sommerobſtbaumſchnittes und des Rebenſchnittes be⸗ 
ginnt Dienstag, den 7. 8., pünktlich um 11 Uhr im Lokal 
der Frau Reſchke in Boruja koscielng. (Vergl. „Zentralwochen⸗ 
blatt“ Nr. 27/1934 vom 27. 7.) Nebenbei wird ein intereſſanter 

ortrag über „Vogelſchutz in der Landwirtſchaft“ von einem Sach⸗ 
verjtändigen gehalten ; ; er ; 


Kreisgrup t w 

September bei genügender Beteiligung einen Haushaltung 
in Gneſen abzuhalten. Unverbindliche Anmeldungen hierzu 
wir ſofort an die Geſchäftsſrelle, Leha 3, zu richten. 


Bezirk Liſſa. 

; Sprechſtunden: Nawitſch, 3. und 17. 8; Wollſtein, 10. und 
24. $. Wir bitten diejenigen Mitglieder, welche Bienenzucker 
haben wollen, uns bis zum 11. 8. Beſcheinigungen vom Gemeinde⸗ 
vorſteher über die Zahl der vorhandenen Bienenvölker einzu⸗ 
ſenden. Es kommen nur die neuen Schwärme in Frage, für 
welche im Frühjahr kein Zucker geliefert wurde. Mitglieder, 
welche im Frühjahr überhaupt keinen Zucker erhalten haben, 
können jetzt für ihren ganzen Bienenſtand Beſcheinigungen in 
unſerer Geſchäftsſtelle abgeben. Nach dem 11. 8. eingegangene 
Beſcheinigungen werden nicht berückſichtigt. Wir bemerken, daß 
wir nur dann ſteuerfreien Bienenzucker beantragen können, wenn 
eine genügende Menge zuſammenkommt. Der Baumwärter Müller 
it 5 unferem Bezirk und kann bei uns angefordert 
werden. ; ; 


kurſus 
bitten 


Bezirk Oſtrowo: 
; Sprechſtunden: Jarotſchin: Montag, den 6. 8. bei Hildebrand. 
Pogorzela: Mittwoch, den 8. 8. bei Pannwitz. Krotoſchin: 
Freitag, den 10. 8. bei Pachale. In Deutſch⸗Koſchmin (Ko⸗mi⸗ 
niec) wird am 1. September ein Haushaltungskurſus eröffnet, 
Meldungen nehmen noch entgegen der Schriftführer der Orts⸗ 
gruppe, Herr Herm. Greilich, und die Geſchäftsſtelle. 
Bezirk Rogaſen: $ 

Wieſenſchau Ortsgrupe Lindenwerder (Lipia góra). Sonn- 
tag, den 12. 8. gleich nach dem Mittageſſen mit Wagen. 
< Sprechſtunden: Kolmar: Jeden Donnerstag bei Pieper. Czar⸗ 

nitau: Freitag, 10. 8., von 11 Uhr bei Surma. Samotſchin: 
Montag, 13. 8., vorm. 10 Uhr bei Raatz. Margonin: Montag, 


vorm. bei Borowicz. Ortsgruppe Samotſchin: Vollverſammlung 
Montag, 13. 8., vorm. 10 Uhr bei Raatz. Tagesordnung wird vor 
der Verſammlung bekanntgegeben. 


Verſandmilch: ; 
Mai 1934: 348 797 kg im amalg zu 15,6 gr/kg, 
April 1934: 298 134 kg im Durchſchnitt zu 14,6 exr/kg 


13. 8, nachm 4 Uhr bei Borchard. Obornik: Donnerstag, 16. 8., 


Genoſſenſchaftliche Mitteilungen 
Die Cätigkeit der Molkereigenoſſenſchaften 
im Monat Mai 1954. 
Milcheinlieferung: 
Mat 


1934: 11 6110383 *g Durchſchnittsfettgehalt: 8,0% 
April 1934: 9549 645 KO Mat 1933: 11 806 288 15 % 


Friſchmilchverkauf: i 
Mat 1934: 415 948 kg im SR zu 15,7 gr/kg 
April 1934: 417 574 kg im Durchſchnitt zu 15,6 gr/kß 


Butterproduktion: 


Mai 4: 367 796 kg, April 1934: 300 624 kg, 


Mai 1933: 368 884 kg. 
Den Lieferanten wurde berechnet: 45 373 leg 


zu einem Durchſchnittspreiſe von 2,74 21/ KN 
zu einem Höchſtpreiſe von 3 40 7 


zum niedrigſten Preiſe von ; 
Snlandsvertauf: 1 

Großhandelspreis im Durchſchnitt: Mai 1934: 2,75 zł/kg 

April 1934: 2 89 21 / Mai 1983: 2,75 R 

Großhandelspreis am höchſten 3,40 zł/kg, am niedrigſten 3,38 zł/kg 

Kleinhandelspreis im Durchſchnitt: 2,00 zt/kg MS 
Auslandsvertanf: 37914 kg nach Deutſchland 

Zu einem Durchſchnittspreiſe von: 2,55 T /kg 


Milchbezahlung: 5 
b. unentgeltl. Magermilchrückgabe: Mai 34: 2,6 gr/ Fett oo 


„„ 222 


April 34: 2,7 gr/ Fett oo Nat 38: 2,8 gr/ Jett“ 
Hbchſtpreis: 3,8 gr/Fett% niedrigſt. Preis: 2,2 gr / Jett 
Magermilch: ; ee 

der Molkerei überlaſſen wurde vergütet im Durchſchnitt mit 

2,2 gr/kg, Bei reſtloſer (70 900% Magermilchrſückgabe 

wurde pro Liter angelieferter Vollmilch 7,85 gr ausgezahlt. 
Keine Magermilchrückgabe: Mat 1934: 3,1 gr/ Tetteh 


April 1934: 3,1 gr/ Fette Mai 1933: 3,2 gr/ Fett 0 


Höchſtpreis: 3,7 Fr, Fett o niedrigſter Preis: 2,— gr/ Fett 0 

Magermilch, den Lieferanten ü berlaſſen 5 
wurde bezahlt im Durchſchnitt mit 1,8 gr/ kg. ; 

Für das Liter angelieferter Vollmilch wurden 9,36 gr bezahlt. 

Vollmilch verkäſt: 39 598 Liter, Magermilch verkäſt: 856 765 Liter. 


Käſeverkauf: 


1,92 zł/kg 
a 


tt 
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Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 
Weſtpolen. 
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Die außerordentliche vermögensabgabe 


der dritten war end d. h. der ſtädtiſchen Grundſtücke und der 
Gebäude in den Landgemeinden, die nicht mit der andwirtſchaft 
verbunden find, für das Jahr 1934 wird in derſelben Höhe ers 
hoben wie für das 11 1 Der Satz beträgt bei einem jähr⸗ 
lichen Einkommen oder Mietwerte über 1000 bis 2000 Zloty — 
495 vom jährlichen Einkommen bzw. dem Mietwerte, bei einem 
jährlichen Einkommen oder Mietwerte über 2000 Zloty — 0,6%. 
Die Zahlungsbefehle ſollen bis jun 16. Augujt 1934 zugeſtellt 

bis zum 31. Auguſt im ganze 


werden, Die Abgabe ijt dann 
zahlbar. j 


Bekanntmachungen | 


an die Oelinduſt 


Lieferungsbedingungen für Raps ri 
der Notwendigteit zut 


Die Regierung hat in Erkenntnis 1 
Unterſtützung der inländiſchen Oelſämereienproduktion, eine 
Präferenz für ſie auf dem inländiſchen Markte feſtgeſetzt. 
Dieſe Präferenz beruht auf der Verpflichtung der Oelindu⸗ 
ſtrie gegenüber der Regierung (durch Niederlegung einer 
entſprechenden finanziellen Garantie) zur Abnahme einer 
jeden Menge inländiſcher Oelſämereien, die durch die Zen⸗ 
trale für den Oelſämereienumſatz (Centrala Obrotu Nafis 
nami Oleiſtemi Sp. z ogr, odp.) zu den zwiſchen der Zentra 
und der Oelinduſtrie feſtgeſetzten Bedingungen zur 
poſition geſtellt wird. Si 


Als Ergebnis der feit einer Woche geführten Verhand⸗ 
llungen wurde ein zwiſchen der Zentrale für den Oelſäme⸗ 
reienumſatz und der Vereinigten Oelinduſtrie abgeſchloſſener 
Vertrag unterſchrieben, in dem die Lieferungsbedingungen 


für die Produzenten zunächſt für Raps und Rübſen feſtgeſetzt 
find. Die Bedingungen enthalten: genau feſtgeſetzte Preiſe, 


welche die Oelfabriken den Produzenten 
ferungsort und e Ware, Ent 
ualität ujw. Im Zuſammenhang 


tigkeiten hinſichtlich der 


len werden, Lie⸗ 
ſcheidung von Strei⸗ 


damit haben die Oelfabriken mit dem Ankauf von Naps und 


fol 


erden, bekannt. 


Rübſen zu den feſtgeſetzten Bedingungen begonnen. Die Pro- 
e von (Winter⸗ und Gommer- Raps und Rübſen 
en im eigenen Intereſſe bei der Vereinigung der Oel⸗ 
ämereienproduzenten für Weſtpolen in Poſen (Stowarzy⸗ 
zenie Producentów Naſion Oleiſtych Zach. Polfti w Pozna- 
Riu, ul. Sew. Mielzynfkiego 7 IT) ihre zum Verkauf beſtimm⸗ 
ten Mengen von Raps und Rübſen anmelden. 

Nähere Bedingungen über die Lieferung von Raps und 
Rübſen an die Oelfabriken können die Produzenten von der 
erwähnten Vereinigung, nachdem fie fiH zuvor als Mitglied 

angemeldet und eine entſprechende Beitrittsdeklaration in 
zwei Exemplaren ausgefüllt haben, ſowie nach Einzahlung 
non 20 Zloty auf das Poſtſcheckkonto dieſer Vereinigung 
P. K. O. Nr. 205 731, wovon 10 Zloty für die Einſchreib⸗ 
gebühr, die anderen 10 Zkoty als Anteil für die Zentrale 
für den Oelſämereienumſatz entfallen, erhalten. 


= 5 
Pferdewettbewerb um die heeresmeiſterſchaft im Jahre 1954. 
Der Verband für edles Pferd in Großpolen gibt nachfolgend 
die Namen der Pferde und Züchter, deren Pferde an den, Wett⸗ 
bewerben um die Heeresmeiſterſchaft im Jahre 1934 teilnehmen 
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vollkommnung der Produktion und Senkung der Frachttariſe für 
Düngemittel möglich. Bei Waggonladungen ſchwankt die Fracht 
ermäßigung je nach der Entfernung zwischen 10-405. Bei kl 
nen Sendungen beträgt Re rund 50%. Bei einer Entfernung von 
50 km beträgt jetzt der Frachtſatz 61 Groſchen, bei 100 km 85 und 
bei 150 km 150 Groſchen je 100 kg. Die entſprechenden Fracht⸗ 
E e betrugen bis jetzt 111, 172 und 219 Groſchen. 1 kg reiner 
ickſtoff in 220 igem Kalkſtickſtoff wird ſomit von Juli bis Okto⸗ 
ber 1,25 zl koſten, während er von März bis Juni 1934 1,54 zf 
koſtete. Der Preisunterſchied bei einem 15⸗t⸗Waggon macht ſomit 
bei 22 %igem Kalkſtickſtoff 957, — zl, bei 24% igem 1044, — 2] aus, 


Allerlei Wiſſenswertes | | 


Auf⸗ und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
N vom 5. bis 11. Auguſt 1934. ; 


Sonne i m o nu d 
Tag EEE EEE 
Aufgang Untergang ! Aufgang | Untergang 
5 425 1946 23,55 1745 
6 4.26 1944 — 18, 1 
7 4,28 19.43 Í 0,54 18,35 
8 4,29 19.41 f 2.2 18.59 
9 4.31 19,39 | 3,15 19,17 
10 4,33 19,37 | 4,27 19 
11 434 19.35 | 5,40 19,45 
z Der Schweinerotlauf als Bodenkrankheit 
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Senkung der Stidjtoffdüngemittelpreife. 
Die Vereinigten Stickſtoffwerte in Chorzów und Moscice 
125 Stickſtoffdüngemittel für die Herbſtſaiſon 
geſenkt und zwar gelten die neuen Preiſe bereits 


vom 1. Juli J. Is. Dieſe Preisſenkung war durch weitere Ver⸗ 
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Beilage zum Landwirtſchaftlichen Zentralwochenblatt - | 


Nr. 51 Poznan, Zwierzuutecta 13, J. 3. Auguf 1934 


die Unfallverſicherung in der Landwirtſchaft. — 


Falle des Verkaufes von Holz auf dem Stamme) angezeigt wer« 
den. Unter Holzeinſchlag (seinka drzewa), welcher einer beſon⸗ 
deren Anmeldung unterliegt, verſteht man das Fällen von Bäu⸗ 


Die Veranlagung und Entrichtung der Beiträge, ſowie die Vor⸗ 
nahme von Anmeldungen auf dem Gebiete der Unfallverſicherung. 
Einleitung. 


SE Die Art und Weiſe der Veranlagung und Entrichtung der 
Beiträge ſowie die Vornahme von Anmeldungen auf dem Gebiete 
der landwirtſchaftlichen Anfallverſicherung regelt eine Verord⸗ 
nung des Sozialfürſorgeminiſters vom 14 6. 1934 (Dz. Ut. 
Poj. 496). 

Dieſer Verordnung zufolge müſſen alle landwirtſchaftlichen 
Arbeitgeber (Begriff fehe unten) un ve züglich ihre Betriebe 
zur Unfallverſicherung anmelden und die Beiträge für das erſte 

Halbjahr 1934 entrichten. Die landwirtſchaftlichen Arbeitgeber 
müſſen ſich zu dieſem Behufe bei der zuſtändigen Übezpieczalnia 
Spoleczua bzw. deren Filiale die erforderlichen Formulare be⸗ 

ſorgen, dieſe ausfüllen und umgehend an die U. Sp. eingeſchrie⸗ 
= ben abjenden oder gegen Empfangsbeſtätigung abgegeben. Ueber⸗ 
letzungen der Formulare jind bei unſeren Bezirksgeſchäftsſtellen 
erhältlich. 


betrieben wird in Fo 1 
dieſen Betrieben beſchäftigten Arbeitnehmer auf Grund der Ein⸗ 
reihung dieſer Betriebe in beſtimmte Gefahrenkategorien und 
sklaſſen erhoben. 

Im folgenden geben wir Richtlinien der Hauptorganijation 
für die Anmeldung der Betriebe und die Berechnung ſowie Ent⸗ 
richtung der Beiträge bekannt. 


J. Anmeldung und Beſchreibung der Betriebe und Neben⸗ 
; betriebe zur Verſicherung. 
5 Auf Grund der eingangs zitierten Verordnung des Sozial⸗ 
fürſorgeminiſters müſſen die landwirtſchaftlichen Arbeitgeber — 
unter dieſen ſind zu verſtehen die Eigentümer, Pächter und 
Nießbraucher von landwirtſchaftlichen, forſtwirtſchaftlichen, Gärt⸗ 
nerei⸗, züchteriſchen und Fiſchereibetrieben, ſowie von Neben⸗ 
betrieben, d. f. Arbeitsanſtalten, die mit den erwähnten Be⸗ 
trieben eng verbunden ſind, jedoch keinen überwiegenden Induſtrie⸗ 
pder Handelscharakter tragen (Brennereien, Mühlen, Sägewerke, 
Ziegeleien u. ä.) — bei der zuſtändigen U. Sp. oder bei deren 
iliale die Inbetriebſetzung neuer oder die Einſtellung alter 
etriebe und Nebenbetriebe im Laufe von 15 Tagen anmelden, 
Zum erſten Male ſollte die Anmeldung der Betriebe und 
Nebenbetriebe gemäß der erwähnten Verordnung innerhalb von 
2 Wochen von der Verkündung der Verordnung an, d. i. bis zum 
14. 7. 1934 erfolgen. (Da für die Anmeldeaktion erhebliche lech⸗ 
niſche Vorbereitungen erforderlich waren, hat die Anfallverſiche⸗ 
1 zugeſagt, den erwähnten Termin nicht rigoros zu 
handhaben. Nachdem die Formulare nunmehr vorliegen, muß 
jedoch die Anmeldung unverzüglich erfolgen.) 
Gleichzeitig mit der Anmeldung muß der Arbeitgeber eine 
enaue Beſchreibung feines Betriebes und der eventuellen Neben⸗ 
betriebe einreichen. Arbeitgeber, welche Forſtbetriebe haben, 
müſſen, ſofern fie im eigenen Walde Holzeinſchlag und »bearbei⸗ 
dung, jedoch nicht in induſtrieller Form betreiben, hiervon der 


Ap ber gleichen rit muß die Ueberlaſſung von Holzeinſchlag und 
bearbeitung an eine andere Perſon im eigenen Walde (7. B. im 


ſonderen Erlaubnis der Behörde zum Holzfällen. 
das Fällen einzelner 
Schutzes des Waldes (Durchforſtung), bzw. für laufende gering⸗ 
fügige Bedürfniſſe des landwirtſchaftlichen Betriebes nicht ane 
meldepflichtig. j 


angemeldeten Daten, ſowie auch jede Aenderung in der Perſon des 
Eigentümers, 
Betriebe und 
Tagen angezeigt werden. 


genaue Beſchreibung ſoll 
von der Unfallverſicherungsanſtalt herausgegebenen Formular 


erfolgen. Dieſes Formular müſſen ſich die Arbeitgeber unverzüg⸗ 
lich bei der zuſtändigen U. Sp. oder deren Filiale beſorgen. ; 


Verzeichnis) der von dieſer | 
2 un wird das Recht auf Leiſtungen im Wege von durch 
die U. Sp. — 1 l 
tätig it — geführten Erhebungen feſtgeſtellt. 
werden auf Grund einer 
Unfalles oder einer Erkrankung an einer Berufskrankheit von 
ſeiten des landwirtſchaftlichen Arbeitgebers eingeleitet (Art, 198 
Abſ. 1 des Sozialverſicherungsgeſetzes). N 


e e U. Sp. im Laufe von 15 Tagen Mitteilung machen; 


Alle ſpäteren Aenderungen in bezug auf die urſprünglich 


Pächters oder Nießbrauchers der oben erwähnten 
Nebenbetriebe müſſen der U. Sp. innerhalb von 15 


Betriebe und Nebenbetriebe ſowie ihre 


Die Anmeldung der ; 
— grundſätzlich einmalig — auf einem 


Außer der Anmeldung und Beſchreibung des Betriebes und 


der eventuellen Nebenbetriebe, brauchen die landwirtſchaftlichen 


Arbeitgeber : 
ihrer Arbeitnehmer bei der Unfallveriherung nicht vorzunehmen. 


eine individuelle (namentliche) An- und Abmeldung 


Da bei der Anfallverſicherung keine Evidenz (namentliches 
Verſicherung erfaßten Perſonen ger 


— welche im Namen der Unfallverſicherungsanſtal 
Dieſe Erhebunge 


Mitteilung über den Eintritt eines 


II. Die Kategorien der von der Verſicherung erfaßten 
1 Perſonen. 255 
Auf Grund des Sozialverſicherungsgeſetzes (Art. 6 Abf. 3 
werden von der Anfallverſicherung in den Weſtgebieten folgende 
Kategorien von Perſonen erfaßt: 2 
1) landwirtſchaftliche Arbeitnehmer, welche in landwirtſchaft⸗ 
lichen, forſtwirtſchaftlichen, Gärtnerei⸗, züchteriſchen und 
Fiſchereibetrieben, bei Meliorationen und Kommaſſationen, 
ſowie in Nebenbetrieben — das iſt in Arbeitsanſtalten, 
die mit dieſen Betrieben eng verbunden find, jedoch keinen 
überwiegenden Induſtrie⸗ oder Handelscharakter tragen — 
beſchäftigt ſind, und zwar: 5 
a) die Geiſtesarbeiter, ohne Rückſicht darauf, ob ſie d 
Penſions⸗ und Arbeitsloſenverſicherung (d. i. in de 
Angeſtelltenverſicherungsanſtalt) unterliegen oder nicht 
b) die Landarbeiter, und zwar ſowohl die ſtändigen, al 
auch die Saiſonarbeiter, ſowie das Hausperjonal ; 
c) die vorübergehend, d. i. kürzer als 25 Tage ohne Untere 
1 bei ein und demſelben Arbeitgeber Beſchäf⸗ 
tigten; 5 
d) jowie diejenigen, für die die Lohnarbeit ſelbſt während 
ihrer Ausführung nicht den Lebensunterhalt abwirft, 
ſondern nur eine Nebeneinnahme darſtellt, d. h. 50 Gro⸗ 
ſchen täglich nicht überſteigt (3. B. Ehefrauen und Kinder 
der Landarbeiter, welche nur zeitweiſe, z. B. als Mels 
terinnen, Pferdetreiber u. ä. beſchäftigt werden); 
2) Verwandte und Verſchwägerte des Arbeitgebers, we if 
bei dieſem beſchäftigt ſind; 
3) Praktikanten (Eleven). Volontäre u. ü 
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Alle oben erwähnten Perſonen haben bei Unfällen, ſowie im 
Falle der Erkrankung an einer Berufskrankheit — unter dieſer 
verſteht das Geſetz auf dem Gebiete der Landwirtſchaft und der 
verwandten Berufe die Anſteckung mit Milzbrand — das Recht 
auf Leiſtungen ſeitens der Unfallverſicherungsanſtalt (Heilung, 
Rente u. ä.) entweder nach Ablauf von 4 Wochen von dem Ein⸗ 
tritt des Unfalls bzw. der Erkrankung an, oder auch ſofort, je nachdem 
welcher Kategorie die betreffende Perſon angehört. Im erſteren 
Falle laftet die Pflicht, den kranken Arbeitnehmer heilen zu laſſen 
und ihm Unterſtützungen zu gewähren, auf dem landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeitgeber, welcher, falls die im Geſetz (Art. 102) vorge⸗ 
ſehenen Vorausſetzungen eintreten, das Recht auf Rückerſtattung 
det gehabten Auslagen (Heilung und Anterſtützungen) ſeitens 
der Verſicherungsanſtalt hat. 


III. Die Beiträge. 


N 1. Was umfaßt der Pauſchalbeitrag? 

; Die Unfallwerjiherungsbeiträge von land⸗ und forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieben wurden auf Grund der eingangs zitierten Ver⸗ 
ordnung pauſchaliert. ; 

Im Sinne dieſer Verordnung umfaßt der Pauſchaulbeitrag 
bei landwirtſchaftlichen Betrieben alle in dem landwirtſchaftlichen 
Betriebe beſchäftigten (in Teil II dieſer Veröffentlichung er⸗ 

wähnten) Perſonen, wobei als Beſtandteile des landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebes: die Verwaltung des Betriebes, die Acker⸗ und 

Gartenbeſtellung, Meliorationen, die Ernte und die Verarbeitung 

der Früchte, die Wartung des lebenden Inventars ſowie des 

Bienengartens. der Küchenbetrieb, die Reparatur von Werk⸗ 

zeugen, die Inſtandhaltung der Gebäude und Fahrzeuge u. ä. — 

jeweils im normalen Umfange betrieben — gelten. 


Aehnlich liegt die Sache in Forſtbetrieben, bei denen als 
Beſtandteil des Forſtbetriebes die Betriebsverwaltung, die Aus⸗ 
übung der Aufſicht, die Arbeiten bei der Erneuerung, Pflege, 
beim Schutz und bei der Anlegung von Wäldern, die Forſtmelio⸗ 
rationen, die Wegeverbeſſerung, die Inſtandhaltung der Gebäude 
und die mittels eigener Geſpanne oder Kleinbahnen durchgeführ⸗ 
ten Holzfuhren — jeweils im normalen Umfange betrieben — 
angeſehen werden. Be 
Der Pauſchalbeitrag umfaßt jedoch niemals Brennereien, für 
welche ein beſonderer Beitrag zu enrichten iſt. Was die anderen 
Nebenbetriebe mit landwirtſchaftlich⸗induſtriellem Charakter, wie 
Mühlen, Sägewerke, Ziegeleien, Steinbrüche u. ä. anlangt, ſo ſind, 
ſofern es ſich um eng mit dem Hauptbetriebe (landwirtſchaftlichem 
oder fortſtwirtſchaftlichem Betriebe u. ä.) verbundene und keinen 
überwiegenden Induſtrie⸗ oder Handelscharakter tragende Ar⸗ 
beitsanſtalten handelt, dieſe von dem Pauſchalbeitrag von dem 
Hauptbetriebe nur inſoweit erfaßt, als Produkte des eigenen Be⸗ 
triebes in ihnen verarbeitet, erzeugt oder gewonnen werden und 
dieſe Produkte ausſchließlich zur Verwendung in dem eigenen 
Betriebe beſtimmt ſind. Nebenbetriebe ſolcher Art werden mithin 
als Beſtandteile des landwirtſchaftlichen, forſtwirtſchaftlichen, 
Gärtnerei⸗Hauptbetriebes u. ä. angeſehen, und der Pauſchalbei⸗ 
trag umfaßt daher auch die in dieſen Nebenbetrieben beſchäftigten 
Arbeitnehmer. Nebenbetriebe ſolcher Art ſind jedoch verhältnis⸗ 
mäßig ſelten anzutreffen. Damit z. B. ein Sägewerk, eine Mühle, 
oder ein Steinbruch als Nebenbetrieb ſolcher Art angeſehen wer- 
en kann, muß die Produktion dieſes Nebenbetriebes zur Gänze 
für Bedürfniſſe desjenigen Betriebes, aus dem die Rohſtoffe be⸗ 
zogen werden, verwendet werden. 


GE Solchen Nebenbetrieben ſind kleine Trocknereien, Räuchereien, 
Gemüſe⸗ und Obſtverwertungen u. ä., bei denen keine Maſchinen 
mit mechaniſcher Antriebskraft verwendet werden, ſowie Hand⸗ 
molkereien, welche Milch lediglich zu Butter und gewöhnlichem 
Küle, aljo ohne die Erzeugung von Spezialkäſen — ſelbſt wenn 
die Produkte ſolcher Nebenbetriebe teilweiſe für den Verkauf be⸗ 
ſtimmt find — zuzuzählen. 

Hingegen find die in der Mehrzahl der Nebenbetriebe ver- 
arbeiteten, erzeugten und gewonnenen Produkte nicht ausſchließ⸗ 


a reihung in die betreffende Gefahrenkategorie und 
Teil IV, Punkt 2 dieſer Veröffentlichung) individuell berechnet. 


= Außerdem umfaßt der Pauſchalbeitrag in Forſtbetrieben 
nicht den Holzeinſchlag und die Holzbearbeitung, ohne Rüchſicht 


trieben bzw. beim Holzeinſchlag und der Holzbearbeitung beſchäf⸗ 


Klaſſe (fiehe | 


darauf, ob der Holzeinſchlag in individueller Art und Weiſe be⸗ 
trieben wird oder nicht. ; 


Die Beiträge von ſelbſtändigen Gärtnerei⸗, züchteriſchen, 
Fiſcherei⸗ und Meliorationsunternehmen werden nicht pauſcha⸗ 
liert, ſondern gleichfalls individuell für jeden Betrieb veranlagt, 
Unter einem ſelbſtändigen züchteriſchen, Gärtnerei⸗, Fiſchereibetrieb 
u. ä. iſt ein verwaltungsmäßig mit keinem land⸗ oder forſtwirt⸗ 
schaftlichen Betriebe verbundener, aljo ein eine ſelbſtändige Cins 
heit darſtellender Betrieb zu verſtehen. So ſind z. B. Obſtgärten, 
Gärten oder Fiſchteiche, welche in Verbindung mit einem land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe geführt werden, nicht als ſelbſtändige 
Gärtnerei⸗ bzw. Fiſchereibetriebe anzuſehen. Der Beitrag für 
Arbeitnehmer, die bei der Beſtellung dieſer Obſtgärten und Gär⸗ 
ten bzw. bei der Bedienung dieſer Teiche beſchäftigt ſind, iſt in 
dem von den landwirtſchaftlichen Betrieben zu entrichtenden Pau⸗ a 
ſchalbeitrag enthalten. í 


2. Der Fälligkeitstermin der Beiträge und die Berechnung 
der Löhne. 


Die Unfallverſicherungsbeiträge find von allen durch die 
eingangs erwähnte Verordnung erfaßten Betrieben und Neben⸗ 
betrieben halbjährlich nachträglich, ſpäteſten bis zum 20. Januar 5 
und 20. Juli für das abgelaufene Halbjahr an die zuſtändige 
U. Sp. zu entrichten. 5 


Der Pauſchalbeitrag, das ift der von land- und forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieben zu entrichtende Beitrag, iſt zu den oben 
bezeichneten Terminen, ohne Spezifizierung und Berechnung der 
Arbeitslöhne, zu zahlen. ; N 


Die Beiträge vom Holzeinſchlag bzw. von der Holzbearbei⸗ 
tung und von Nebenbetrieben, die durch den Pauſchalbeitrag nicht 
erfaßt ſind, und ferner von ſelbſtändigen Gärtnerei⸗, züchteriſchen 
und Fiſchereibetrieben, bei denen der Beitrag nicht pauſchaliert 
wird, ſind gleichfalls bis zum 20. Januar und 20. Juli eines jeden 
Jahres zu entrichten, wobei gleichzeitig der zuſtändigen U. Sp. 
auf dem vorgeſchriebenen Formular in zwei Ausfertigungen eine 
allgemeine Lohnaufſtellung (Bahrlohn plus Naturalien) für das 
abgelaufene Halbjahr bezüglich der in den oben erwähnten Be: 


— 


tigten Arbeitnehmer zu überſenden, und in dieſem Formular die 

Berechnung der Beiträge anzugeben ift. f 5 
Das Formular für die Berechnung der Löhne und Beiträge 

in der von der Anfallverſicherungsanſtalt feſtgeſetzten Faſſung 5 

müſſen ſich die Arbeitgeber unverzüglich bei der zuſtändigen U. Sy. 

oder deren Filiale beſorgen. i 


Die Arbeitgeber find verpflichtet, Aufzeichnungen über die 
ausgezahlten Löhne (Bahrlohn und Naturalien) der durch den 
Pauſchalbeitrag nicht erfaßten Arbeitnehmer zu machen und dieſe 
Aufzeichnungen durch 5 Jahre aufzubewahren. 


Auf Verlangen der zuſtändigen U. Sp., welche die Rechtmäßig⸗ 
keit der Berechnung und Entrichtung der Beiträge kontrollieren 
wird, ſowie auf Verlangen der Anfallverſicherungsanſtalt müſſen 
die Arbeitgeber Aufklärungen aller Art erteilen, ſowie die Durch⸗ 
ſicht von Dokumenten (Aufzeichnungen) aller Art, die zur Feſt⸗ 
ſetzung der allgemeinen Höhe des Beitrags im Sinne der Vor⸗ 
ſchriften der eingangs erwähnten Verordnung erforderlich ſind, 
geſtatten. 


Die Angabe unrichtiger Daten, fei es in den die Arbeits⸗ 
löhne betreffenden Aufzeichnungen, ſei es in der Berechnung dern 
Beiträge, unterliegt gemäß Art. 270 des Sozialverſicherungs⸗ 
geſetzes einer Geldſtrafe. 1 AN 


Wenn der Arbeitgeber in den durch die Verordnung feſtgeſetz⸗ 2 


ten Terminen die vorgeſchriebenen Anmeldungen und Berechnun⸗ 


gen nicht tätigt, veranlagt die U. Sp. den Beitrag von Amts 
wegen auf Grund des vorhandenen Materials oder eigener Er⸗ 
hebungen. In dieſem Falle muß jedoch die U. Sp. eine formelle 
Entſcheidung mit Rechtsmittelbelehrung erlaſſen. Dieſe Entſchei⸗ 
dung kann innerhalb eines Monats von der Zuſtellung ab, in 
erſter Inſtanz beim Wyzſzy Urzad Ubezpieczeń in Poznan und in 
zweiter und letzter Inſtanz beim Trybunal dla ſpraw ubezpieczen 
ſpolecznych in Poznan, angefochten werden. ; RR > 

Die Pflicht zur Entrichtung der Beiträge iſt unabhängig von 
der Feſtſetzung ihrer Höhe durch die U. Sp., von der Zahlungs 
due bzw. von der Rechtskraft der erlaſſenen Entſchei⸗ 
ungen. 

Werden die Beiträge nicht friſtgemäß entrichtet, ſo ſind von 
dem auf die Fälligkeit folgenden Tage, d. i. vom 21. Tage eines 

(Fortſetzung auf Seite 549). — 


* Für die Landfrau 
(Hans: und Hoſwirtſchaft. Kleintierzucht, Gemüſe⸗ und Obstbau, Geſundheitspflege, Erxzielmngsfragen) 


Außenwirtſchaft Berückſichtigung u müſſen, damit nicht 
EN der Außen und Innenwirtſchaft zuſammen⸗ 
treffen, wie Ernte und Wäſche, im kleinen Betrieb Große 
reinemachen und Beſtellung und dergleichen mehr. Daher 
muß große Beweglichkeit bei der Aufſtellung des Planes perra 
ſchen. Auch die Freizeit für Hausfrau und Hilfskräfte muß 
mit eingerechnet werden, denn die Freizeit iſt beſonders für 
die Gattin und Mutter unbedingt notwendig. Da, wo ſie nicht 
durchführbar erſcheint, ebenſo wie der pünktliche Feierabend, 


2 


liegt meiſt ein Fehler in der Organiſation vor, der mit Ueber⸗ 


5. Auguft 1054 BE 


Ein Freund, der mir den Spiegel zeiget 

den kleinſten Flecken nicht verſchweiget 

mich freundlich warnt, mich herzl ſchilt, 

wenn ich nicht meine Pflicht erfüllt: 

der iſt mein Freund, ſo wenig er's auch ſcheint. 

Doch, wenn mich einer ſchmeichelnd preiſet, 

mich immer lobt, mir nichts verweiſet, 

zu Fehlern gar die Hände beut: 

der iſt mein Feind, ſo freundlich er auch ſcheint. 
Gellert. 


Durchdachte Haushaltsführung. 

Der Arbeitskreis der Landfrau iſt ſo groß, daß ſie nur 
durch Selbſtzucht und Schulung darüber Herr werden kann. 
Leider erſcheinen bewußte Arbeitsplanung und Einteilung 
vielen Frauen vorläufig noch als Mehrbelaſtung. Man be⸗ 
ginnt gar zu gern mit dem Nächſtliegenden, um es liegen zu 
fallen, wenn anderes fi) gebieteriſch in den Weg drängt. So 
hetzt die Frau oft von Arbeit zu Arbeit, verbraucht ihre Kräfte 
und Nerven, ohne wirklich zu ſchaffen. Wieviel Wege werden 
umſonſt zurückgelegt, wieviel mal ſich unnötig gebückt, wie⸗ 
viel Zeit verſchwendet und wieviel Geld vergeudet, und zu⸗ 
letzt, wieviel Frauenſchickſale hängen damit zuſammen! Krank⸗ 
heit, zerrüttete Familienverhältniſſe haben oft ihren Grund 
in der planloſen Arbeit, in der die Frau verſinkt, wie eine 
Schwimmerin, die vergeblich gegen die Wogen ankämpft. 
Gerade die Fülle und Vielſeitigkeit der Arbeit zwingen zu 
einer überlegten Zeiteinteilung und Ausnutzung. Allerdings 
darf es ſich dabei nicht um ein ſtarres Syſtem handeln, ſon⸗ 
dern die Hauptſtärke liegt eigentlich in der Wandlungsfähig⸗ 
keit, wie es die Verhältniſſe en Wieviel Umſtellungen 
bringen allein die wechſelnden itterungsverhältniſſe mit fih 
oder krankes Vieh, wieviel Tages- und Nachtſtunden gehen 
darüber hin, bis wieder der regelrechte Zuſtand erreicht iſt, 
und doch dürfen die wichtigſten Arbeiten nicht verſäumt wer⸗ 

den. Es liegt ein gutes Stück Lebenskunſt darin, Herr zu 
werden über ſein Tagewerk, trotz aller Hemmungen. Die 
Arbeitsplanung im landwirtſchaftlichen Haushalt kann daher 
nur im Zuſammenhang mit dem Geſamtbetrieb durchgeführt 
85 werden. Den bäuerlichen Haushalt kann man nicht trennen 
8 von der Außenwirtſchaft, er bleibt abhängig von all den täg⸗ 
lichen und ſtündlichen Einflüſſen, die dem landwirtſchaftlichen 
Betrieb eigen ſind und oft ganz raſche und energiſche Um⸗ 
ſtellung erforderlich machen. Wehe dem Bauern, der durch 
mangelnde Anpaſſungsfähigkeit der Bäuerin keine Hilfe ge⸗ 
währt. Wehe allerdings auch der Bäuerin, wenn der Mann 
in mangelnder Einſicht nicht begreift, daß ihr die Arbeit zur 
Qual werden muß, wenn die Störungen ohne Not hereinge⸗ 
tragen werden und jeden Plan unmöglich machen. 

Vorausſetzung iſt die techniſche Fertigkeit und das Kön⸗ 

nen der im Haushalt vorkommenden Arbeiten, aber über⸗ 
ſchätzen wollen wir dieſe Fertigkeiten nicht, denn ein Haus⸗ 
halt kann auch vom Rollſtuhl aus tadellos geleitet werden, 
denn Hausarbeit im Sinne von Haushaltführung iſt letzten 
Endes Kopfarbeit. Es gehören geiſtige Vorbereitung und 
tlechniſche Durchführung dazu. Die geiſtige Arbeit beſteht eben 
in der Aufſtellung eines Arbeitsplanes, nicht etwa eines Stun⸗ 
denplanes, das wäre für den Landhaushalt aus den vorhin an⸗ 
geführten Gründen ein Ding der Unmöglichkeit. Aber das 
genaue Durchdenken der täglich, wöchentlich und ſchließlich 
der in größeren Zeitabſtänden wiederkehrenden Arbeiten iſt 
notwendig. j i ; 

„Einer beſonderen Ueberlegung bedarf die Aufſtellung des 
Küchenzettels, der fih nach allen mitſprechenden Faktoren 
richten muß. Nach den zur Verfügung ſtehenden Nahrungs⸗ 
mitteln, der zur Zubereitung vorhandenen Zeit, denn Sonder⸗ 
arbeiten im Haushalt müſſen dabei berückſt tigt werden, wie 
; Waſchtage, Einmachen. Aber auch die W enwirtſchaft will 

berückſichtigt fein. Zur Erntezeit, zum Kartoffellegen Rüben- 
hacken werden alle verfügbaren Kräfte auf dem Felde ge- 
braucht, daher darf der Haushalt nicht viel Arbeitskraft be⸗ 

anſpruchen, andererſeits aber muß ſich die Ernährung dem 

Kräfteverbrauch anpaſſen und vollwertig ſein, wenn die 
en hoch ijt 

uch die Verteilung der Sonntagsarbeit auf Sonnabend 

muß ht weiden. Im Ländhaushalt wird immer die 


en e e eee d 
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luſte entſtehen und die Arbeitskraft etwa ungenüßt bleibt. 


Auch die Arbeitsausführung zum richtigen Zeitpunkt 
iſt ein Mittel, Kraft und Zeit zu ſparen und die Arbeits⸗ 
leiſtung gu ſteigern. Alles rechtzeitige Ausbeſſern kleiner 
Schäden ipart Zeit und Kraft. ; 


Jede planmäßige Arbeit erfordert Kenntnis und richti⸗ 
ges Beurteilen der erforderlichen Zeit, damit ein Ueberblick 
möglich iſt. Im beſonderen gilt dies bei Anſtellung von Hilfs⸗ 
kräften, deren Fähigkeiten richtig beurteilt werden müſſen, 
um ihnen eine angemeſſene Arbeitsleiftung zumuten zu kön⸗ 
nen Jede Hetzerei verhindert überlegtes Arbeiten, aber durch 
Trödeln leidet die Ausführung ebenſo. = ; 


Das alles jind Ueberlegungen, die bei Aufſtellungen des 
Arbeitsplanes durchdacht werden müſſen ; 


Außer dem Tages- und Wochenplan gilt es auch einen 
Jahresplan aufzuſtellen oder richtiger eine Art Voranſchlagg 
für den Haushalt, und zwar ſoll darin angeführt werden, 
was unbedingt erneuerungsbedürftig iſt an feſtem und be⸗ 
weglichem Inventar. Wenn auch hier die Durchführung noh 
von mancherlei Zwiſchenfällen abhängig iſt, ſo iſt doch dadurch 
der Ueberblick vorhanden über das, was unbedingt notwen⸗ 
dig iſt, und über das, was zurückgeſtellt werden kann. Unüber⸗ 
legte Käufe werden dadurch vermieden. : ; : 


ges Arbeiten. Sehr oft liegt es nur am alten Brauch, da 


tiefes Siken. Durch Holzklötze können Waſchwannen und 
Schemel ohne Unkoſten erhöht werden, es bedarf nur der 


Verzierungen, ſchwer zu reinigende Geräte aller Art ſind zu 
vermeiden, überhaupt iſt es am beſten z. B. in der Küche nur 
das wirklich notwendige anzuſchaffen, dieſes aber in gutem 
das alles leicht 


segale find eine Arbeitsquelle für die Hausfrau, fefbjt wenn 
Ye griffbereit angebracht find. 

Die Arbeitserleichterung muß auch durch die Anordnung 
und Art der Möbel und Geräte in den übrigen Räumen des 
Hauſes und der Wirtſchaftsgebäude durchgeführt werden. Im 
durchdachten Haushalt ſollten alle unzweckmäßigen und un- 
; ſchönen Gegenſtände verſchwinden. Gewiß ift der Gemüts⸗ 
wert mancher Erinnerungsſtücke zu berückſichtigen, auch kön⸗ 
nen und wollen wir unſere altvertrauten Sachen nicht außer 

Gebrauch ſetzen, aber wir können ſichten und dann das Vor⸗ 

handene durch ſachgemäße Pflege erhalten und ſo verwenden, 
daß unnötige Arbeit verhindert wird. 
0 Noch ein Wort zur Techniſierung des Haushalts. Es gibt 
heute eine Menge von ſehr nützlichen Zeit und Kraft ſparen⸗ 
den Maſchinen, aber leider iſt die Anſchaffung den meiſten 
Hausfrauen, beſonders den Landfrauen, unmöglich, da Bar⸗ 
geld fehlt, trotzdem wird noch viel zu viel Geld für Haushalt⸗ 
maſchinen und Geräte ausgegeben, allerdings für unbrauch⸗ 
bare. Der Ankauf einer Haushaltsmaſchine iſt nur zu emp⸗ 
fehlen, wenn die genaue Ueberlegung vorangegangen iſt: Iſt 


verzinſt fich das eingelegte Kapital etwa durch Zeit⸗ und 
Krafterſparnis? Iſt die Maſchine ſo beſchaffen, daß ihr An⸗ 
ſchaffungswert im Verhältnis zum Nutzen ſteht? Augenblicks⸗ 
käufe von Haushaltmaſchinen und Geräten find unter allen 
Umſtänden zu vermeiden, ganz beſonders im Landhaushalt, 
der ſtabileres Material und beſſere Ausführung benötigt als 
es für den Gebrauch im kleinen ſtädtiſchen Haushalt notwen⸗ 
dig iſt, der alle Ware faſt kochtopffertig vom Kaufmann erhält. 


Einkochen von Aepfeln. 
a Aepfel in Weck. 


Die Aepfel ſchäle man gleichmäßig, baſſe kleinere ganz 
und bohre das Kernhaus aus, teile größere in Hälften, Vier⸗ 


übergieße fie mit der Zuckerlöſung (1 Ltr. Waſſer, 400—600 
Gramm Zucker) und ſteriliſiere ſie, wenn man genügend Glä⸗ 
ter gefüllt hat, 25—30 Minuten bei 80 Grad. ; 
Apfelfaft. 

4 kg Aepfel, 2 Qtr. Waſſer, 1 Stück Zitronenſchale. 

Auf einen Liter erhaltenen Saft 200 Gramm Zucker. 

Die Aepfel werden geſchnitten, von Stiel, Blüte und 
ſchlochten Stellen befreit, mit Waſſer und Zitronenſchale an= 
geſetzt und weichgekocht. Die Aepfel dürfen aber nicht zer- 
kochen. Man ſchüttet ſie zum Abtropfen auf ein Tuch, kocht 
dann den Saft mit dem Zucker % Stunde, wobei man ihn 
gut ſchäumt, und füllt ihn in Flaſchen, die man verkorkt und 


Verlackt. 
z Apfelgelee. E 
5 ke unreife Aepfel, 3 Liter Waſſer. i 
i Auf 1 Qir. Saft % bis 1 kg Zucker, 2 Eßlöffel Zitronen⸗ 
t. 


Man gewinne den Saft wie im vorhergehenden Rezept. 


Rühren zum Kochen und läßt es dann ungefähr % bis % 
Stunden unter fleißigem Abſchäumen kochen, bis die Gelee⸗ 
Probe ſteif wird. In das fertige Gelee gibt man den Zitronen⸗ 

feft, füllt es darauf in Gläſer, bedeckt es nach dem Erkalten 
mit Rumpapier und bindet es zu. Die Rückſtände von Saft 


Einfache Apfelmarmelade. 
5 Pfund Apfelmus, 1 Pfund Zucker, Saft und Schale von 
1 Zitrone. 
Die Aepfel werden gewaſchen, zerſchnitten, von Stiel, 
Blüte und ſchlechten Stellen befreit, mit etwas Waſſer weich 
kocht und durch ein Sieb geſtrichen. Dann kocht man Mus 
und Zucker wie Pflaumenmus ein. Kochdauer 3—4 Stunden. 
Schöner und ausgiebiger wird die Apfelmarmelade, wenn 
m fie mit Opekta kocht. 
Feine Apfelmarmelade. 
1 Pfund Mus, 4 Pfund Zucker, Saft einer halben Zi⸗ 
trone oder 2 Gramm Zitronenſäure. 
Die Aepfel werden wie im vorigen Rezept vorbereitet, 
mit ſoviel Waſſer aufgeſetzt, daß fie knapp bedeckt find, weich 
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die Maſchine für meinen Haushalt wirklich erforderlich und 


Tage eine gelbliche, mit Eiter gefüllte Spitze bekommt. D 


zu einem weichen 


Säckchen werden von Zeit zu Zeit ne 
ausgewechſelt, ſo daß man jeweils eines durch Dämpfen immer 


Saft und Zucker ſetzt man zuſammen auf, bringt es unter 


und Gelee kann man zu Suppen oder Marmelade verwenden. 


man dur 


ein Sieb geſtrichen. Dann kocht man bie 


und 
Ne une; igem Rühren bis zur Marmeladenprobe 
ein. 
Ringäpfel zu dörren 


Die beſten Ringäpfel erhält man von nicht zu reifen, 
ſüß⸗ſäurerlichen Sorten, die ein feſtes helles Fleiſch haben. 


Die Aepfel werden geſchält, mit dem Apfelbohrer das Kern⸗ 


haus entfernt und in 1 Zentimeter dicke Scheiben geſchnitten, 
die man ſofort bis zum Aufſetzen auf die Horden in Salze 
waſſer (1 Ltr. Waſſer, 1 Eßl. Salz) oder mit Zitronenſäure ver⸗ 
ſetztes Waſſer wirft, damit ſie weiß bleiben. Man lege dann die 
Scheiben dachziegelmäßig auf Horden und trockne ſie in etwa 
3 Stunden. Man kann die Apfelſcheiben auch auf Schnüre 
ziehen und an der Sonne trocknen. Sie ſind genügend ausge⸗ 
trocknet, wenn ſie beim Zuſammendrücken mit dem Finger 
kein ſaftiges Fleiſch mehr zeigen. 
Kompott aus Jalläpfeln. 

10 Pfund Apfelſtücke, 2 Pfund Zucker, Saft und Schale 
einer Zitrone, 1 Päckchen Einmachhilfe. 

Die Aepfel werden geſchält, in Viertel oder Achtel ge⸗ 
ſchnitten, vom Kernhaus befreit, mit Zucker gemiſcht und eine 


Nacht zugedeckt hingeſtellt. Am nächſten Tag gießt man den 


Saft ab, gibt die Zitrone dazu, bringt ihn zum Kochen und 
kocht die Aepfelſtücke ſchichtweiſe darin weich. Unter das fer⸗ 
tige Kompott miſcht man die Einmachhilfe, füllt es in einen 
Steintopf und bindet es zu. Das Kompott iſt lange haltbar. 


Ratſchläge für die Geſundheitspflege. 


Das Gerſtenkorn ift eine Erkrankung des Augenlides, eine 


entzündliche Anſchwellung eines Haarbalges oder einer Talg⸗ 


drüje. Die kleine Entzündung macht ſich zuerſt durch eine gerötele 
Anſchwellung des Lidrandes bemerkbar, die nach Verlauf gegen 
iejes 
Eiterbläschen öffnet ſich neit von ſelbſt, und die Geſchwulſt 
fällt dann wieder. Beſchleunigen kann man dieſen Prozeß durch 
Weichen mit Umſchlägen von Leinſamenmehl, welches mit Waſſer 
à Brei gekocht und noch warm mittels eines 
Leinwandbeutelchens auf die entzündete Stelle gelegt wird. Dieſe 
oder gegen ein zweites 


wieder erwärmen kann. } 


Vom Sahnziehen. 

.. Db man h einen Zahn ohne weiteres ziehen läßt, ſollte ſich 
jeder Exwachſene weitgehend überlegen. Selbſtverſtändlich wer⸗ 
den davon die Fälle nicht berührt, bei denen der Zahnarzt jagt, 
der betreffende Jahn ſei nicht mehr zu retten und müſſe deshalb 
entfernt werden. Es gibt aber noch genug Menſchen, die ent⸗ 
weder aus falſcher Sparſamkeit oder aus Angſt vor dem Plom⸗ 
bieren oder auch aus Unverſtändnis für den Wert jedes Zahnes 
in ſchnell damit bei der Hand find, ſich ſchmerzende Zähne eins | 
ach ziehen zu laſſen, und das iſt verfehlt, denn jede Lücke im 
Gebiß bringt die benachbarten Zähne in Gefahr. Die Zähne 
wachfen nicht mehr neu; ein kaukräftiges Gebiß mit ausreichend 
en iſt aber für Verdauung und Geſundheit von ſehr großer 
ichtigkeit. Man hat bisher häufig unterſchätzt, wie notwendig 
es iſt, daß die Speiſen ausreichend zerkaut in den Magen ge⸗ 
langen. ur auf dieſe Weiſe iſt es jedoch möglich, allerlei 
Magen⸗ und Darmleiden (Geſchwüre, Verſtopfung, chroniſche Ent⸗ 
zündungen und dergleichen) ſicher zu entgehen. Deswegen ſteht 
in der neuzeitlichen Zahnheilkunde auch der Grundſatz obenan, 
jeden Zahn mit allen Mitteln ſo lange wie möglich zu erhalten. 


Und es ift jedem nur dringend zu raten, ſich dem anzuſchließen, 


auch wenn Unannehmlichkeiten und Koſten damit verbunden find. 
Das Geld und die Schmerzen, die man für ſeine Zähne erträgt, 
erſpart man gewiß wieder an anderer Stelle, indem man je feine 
Geſundgheit beſſer erhält. Dr. G 


Brombeerſaft als Heilmittel für Halsleibende. à 
Die Beeren werden verlefen und gewaſchen und ohne 
Waſſerzuſatz im Waſſerbade entſaftet. Den reinen Saft läßt 
ein Tuch abtropfen. Auf ein Liter Saft läutert 
man 1 Pfund Zucker, gibt den Brombeerſaft dazu, Kant ihn 


einmal aufkochen, zieht den Topf vom Feuer und wiederholt 


das gleiche noch einmal. Dann gießt man den Saft in ein 
Porzellangefäß und füllt ihn kalt in kleine, geſchwefelte Fla⸗ 
ſchen. Bei Hals⸗ und Bruſtleiden nimmt man täglich meh⸗ 
rere Male einen Eßlöffel voll. Die Beeren laſſen ſich je nach 
der Menge zu rote Grütze, zu Kompott oder zu Marmelade 
verwenden. M. H. 


vereinskalender. 2 


„Nachſtehende n find für die Landfrauen 2 . 
Nähere Angaben ſtehen im Bereinstalender auf Seite 542—548. 
Haushaltungskurſe in Wilhel Gneſen. É 


@Bortfegung von Seite 546.) 
eden Kalenderhalbjahres Verzugszinſen zu entrichten, wobei 
ben angefangene Monat als voll gerechnet wird. Die Höhe der 
erzugszinſen beträgt gemäß Art. 229 des Sozialverſicherungs⸗ 
geſetzes gegenwärtig 12% jährlich. 


3. Die Veranlagungsgrundlagen und die Höhe der Beiträge. 


Fiaiür lands und forſtwirtſchaftliche Betriebe, die auf dem Ge⸗ 
biete der Wofewodſchaft Poſen gelegen ſind, wird der Pauſchal⸗ 
beitrag auf Grund der Vorkriegsgrundſteuer veranlagt. Führt 
ein Arbeitgeber einen land⸗ oder forſtwirtſchaftlichen Betrieb auf 
einem Teil des Areals, für das die Steuer veranlagt iſt ( 3. B. 

infolge von Abverkauf oder Verpachtung eines Teiles), ſo gilt 
als Grundlage für die Veranlagung des Pauſchalbeitrages die 
auf Grund des Aerals des Teilgrundſtücks berechnete Grund⸗ 
teuer. Bruchteile der Grundſteuer, die die Berechnungsgrundlage 
des Betriebes bildet, werden zu einer vollen Mark abgerundet. 


Von Nebenbetrieben, vom Holzeinſchlag und der Holzbearbei⸗ 
tung, von ſelbſtändigen Gärtnerei⸗, zlichteriſchen und Fiſcherei⸗ 
betrieben, für welche der Beitrag nicht pauſchaliert wird, iſt der 
Beitrag in Form von Prozenten der Löhne der in dieſen Be⸗ 
trieben beſchäftigten Perſonen auf Grund der Einreihung dieſer 
Betriebe in die betreffenden Klaſſen der einzelnen Gefahrenkate⸗ 

gorien, wie ſie durch die Verordnung des Sozialfürſorgeminiſters 
vom 30. 12. 1933 (Dz. Uſt. Pol. 2 ex 1934) feſtgeſetzt ſind, und 
unter entſprechender Anwendung der Vorſchriften der eingangs 
erwähnten Verordnung zu entrichten. 


Jahre, d. i. für die Zeit vom 1. 1. 1934 bis 31. 12. 1936, den 
Pauſchalbeitrag von auf dem Gebiete der Wojewodſchaft Poſen 
gelegenen land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Betrieben auf 72,5 Gro⸗ 
ſchen je Halbjahr und je 1 Mark Grundſteuer feſtgeſetzt. à 


In den oben feſtgeſetzten Pauſchalbeiträgen iſt der pauſcha⸗ 
2 lierte einheitliche Zuſchlag von 0,2%, wie ihn Art. 221, Abf. 2 
des Sozialverſicherungsgeſetzes vorſieht, enthalten. 

Bezüglich der Landwirte, welche Mitglieder von Berufs⸗ 
vereinigungen (landwirtſchaftlichen Organiſationen), die ſich ge⸗ 
genüber der Unfallverſicherungsanſtalt verpflichten, eine Anfall⸗ 
verhütungsaktion im Sinne der Richtlinien der Anſtalt zu be⸗ 
A treiben, find, kann eine Ermäßigung der Pauſchalſätze angewandt 
5 werden. Auf Grund eines Vertrags, den die Hauptorganiſation 


mit der Unfallverſicherungsanſtalt geſchloſſen hat, haben unſere 
Mitglieder Anſpruch auf Ermäßigung des Pauſchalbeitrages um 
2% Groſchen je Halbjahr und je 1 Mark Grundſteuer, d. h. ſie 
werden je Halbjahr und je 1 Mark Grundſteuer nur 70 Groſchen 
zu entrichten haben. 


IV. Art und Weiſe der Berechnung der Beiträge. 


4. Berechnung des Pauſchalbeitrages von land- und forjit- 
wirtſchaftlichen Betrieben. 


Zwecks Berechnung des Pauſchalbeitrags von land⸗ und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Betrieben wird die in Mark ausgedrückte und in 
den Kataſterakten ausgewieſene Grundſteuerſumme mit dem Pau⸗ 
ſchalſatz multipliziert. Ueber die Grundſteuerſumme des betref⸗ 
fenden Betriebes kann man ſich in dem zuſtändigen Finanzamt 
informieren. 3 


ER Falls ein land⸗ und forſtwirtſchaftlicher Betrieb auf dem 
Teil des Areals, für das die Grundſteuer vor dem Kriege ver⸗ 

anlagt war, betrieben wird (3. B. im Falle der Verpachtung oder 

des Abverkaufs eines Teiles in der Zwiſchenzeit), ſo bildet der⸗ 

jenige Teil der ganzen Steuerſumme, welcher nach dem Verhält⸗ 

nis der Teilfläche zu der Geſamtfläche auf die Teilfläche entfällt, 

bip enoe für den Pauſchalbeitrag. Ein 
eiſpiel: 


Die für eine Wirtſchaft von 120 ha veranlagte Grundſteuer 
betrug 42, Mk. In der Zwiſchenzeit hat der Eigentümer dieſer 
Wirtſchaft 20 ha, d. i. % des ganzen Areals verpachtet, mithin 
beträgt die Veranlagungsgrundlage des Beitrags von dem durch 
den Eigentümer bewirtſchafteten Teil der Beſitzung nicht 42, — Mk., 
ſondern 35,— Mk. (42:6 — 7; 42 —7= 35). Der Beitrag für 
ein halbes Jahr wird mithin 35 X 70 = 24,50 zl betragen. Für 
den Reſt des Areals entrichtet der Pächter den Beitrag, wobei 
der Neft des Grundſteuerbetrages, d. |. 7,— Mk., als Veranla⸗ 
gungsgrundlage dient. ; 


Der auf dieje Weiſe berechnete Beitrag ift in die entſpre⸗ 
chende Rubrit des Berechnungsformulars einzutragen. 


Nießbraucher ſelbſtändiger Gärtnerei⸗, 
betriebe, ſowie von Nebenbetrieben, ferner vom Holzeinſchlag und 
der Holzbearbeitung, 
verpflichtet, die Löhne 
treffenden Betrieb 
Ergebniſſe in dem Berechnungsformular zu vermerken. 


keine feſten Grenzen zwiſchen der Beſchäftigung einzelner Arbeit⸗ 
nehmer in den land⸗ oder forſtwirtſchaftlichen Betrieben (d. h. 
in dem Hauptbetriebe) und in dem Nebenbetriebe (Brennerei, 
Molkerei, Mühle, Sägewerk u. ä.) bzw. beim Holzeinſchlag und 
bei der Holzbearbeitung beſtehen, ergibt ſich die Frage, welche 
Arbeitnehmer als Arbeitnehmer, für die der Lohn und der Bei⸗ 
trag bejonders zu berechnen ſind, angeſehen werden müſſen. Die⸗ 
ſen Arbeitnehmern ſind vor allem alle diejenigen zuzuzählen, die 
ausſchließlich oder überwiegend in den Nebenbetrieben bzw. beim — —— 
Holzeinſchlag und der Holzbearbeitung beſchäftigt find. Was die : 
in den Nebenbetrieben, bzw. beim 
bearbeitung, nur vorübergehend, bzw. 
des Reſtes des Jahres in den land⸗ oder forſtwirtſchaftlichen Be⸗ 
trieben beſchäftigten Arbeitnehmer anlangt, ſind die aus dem 
Titel der tatſächlichen Beſchäftigung in den Nebenbetrieben oder 
beim Holzeinſchlag und der Holzbearbeitung ausgezahlten Löhne 


Die eingangs erwähnte Verordnung hat für die erſten drei 


im Namen der ihr angeſchloſſenen Verbände, aljo auch der WLG, 


Fiſchereibetrieben, von Nebenbetrieben, ſowie vom Holzeinſchlag 
und der Holzbearbeitung, 


O. Art der Gefahren⸗ Beitrag einſchl. des 
Nr. Arbeitsanſtalt Kateg. Klaſſe 0,39 gen Zuſchtags 5 
1. Brennereien VI 22 % oh 
2. Stärkefabrikeeen VII 28 1.880 = a 

3. Miblen reiese raais , + 48-8089 u ERS: 
4. Windmühlen. VVV ! 
5. Waſſermühlen (piywaki) ... X 50 3,20% „ N 
6. Handziegeleſen . IV 16 1,16% 5 

7. Handziegeleien mit Anwen⸗ TE 


17. Weidenſchnitt, Herftellung 


EZ 


2. Die Berechnung der Löhne und Beiträge von ; > 
ſelbſtändigen Gärtnerei⸗ züchteriſchen und Fiſcherei⸗ = 
Betrieben, von Nebenbetrieben u. ü. 


Wie oben ausgeführt, find die Eigentümer, Pächter und 
züchteriſcher und Fiſcherei⸗ 


für die der Beitrag nicht pauſchaliert ift, = 
der Arbeitnehmer und den für ben be 
entfallenden Beitrag zu berechnen und die 


Mit Rüchſicht darauf, daß in einer ganzen Neihe von Fällen 


Holzeinſchlag und der Holz⸗ 
ſaiſonweiſe, und während 


(Barlohn und Naturalien), d. h. die für die Zeit (Anzahl der 


Tage), während welcher die Arbeitnehmer dort beſchäftigt waren, 
gezahlten Löhne anzugeben. 5 


Bei der Berechnung der Löhne dieſer Arbeitnehmer iſt auch 


der Wert der von ihnen empfangenen Naturalien (Deputat, 
Wohnung, Acker, Beheizung, Kuhhaltung u. ä.) zu berückſichtigen. 
Bei den Geiſtesarbeitern iſt der Wert der Naturalien auf Grund 
der für die Angeſtelltenverſicherung feſtgeſetzten Normen zu be⸗ 
rechnen, bei den phyſiſchen Arbeitern hingegen auf Grund der in 
dem zwiſchen den landwirtſchaftlichen Arbeitgeber⸗ und Arbeit⸗ 
nehmer⸗Organiſationen vereinbarten Budget feſtgeſetzten Preiſe. 
Die errechnete Lohnſumme (Barlohn und Naturalien) der ein⸗ 
zelnen Arbeitnehmer iſt zu addieren und die auf dieſe Weiſe er⸗ 


rechnete Geſamtlohnſumme in die entſprechende Rubrik des Be⸗ 
rechnungsformulars einzutragen. 5 > 


Der Beitrag von ſelbſtändigen Gärtnerei⸗, züchteriſchen IE 


wird in einem Prozentſatz der allge 
meinen Lohnſumme des betreffenden Betriebes für das abge⸗ 7 
laufene Halbjahr errechnet. Die Höhe des Prozentſatzes iſt von 

der Einreihung des einzelnen Anternehmens in die Gefahren⸗ 
kategorien und ⸗klaſſen, wie ſie durch die Verordnung des Sozial⸗ 

fürſorgeminiſters vom 30. 12. 1933 (Dz. uf. Poj. 2 ex 1934) 

feſtgeſetzt jind, abhängig. Für normal eingerichtete Unternehmen % 
(d. h. mit durchſchnittlichem Gefahrengrad) hat die Anfallverſiche? 
rungsanſtalt in einer Inſtruktion für die A. Sp. U. Sp. eine 
einheitliche Einreihung vorgenommen. Dieſe Einreihung, welche 
für die U. Sp. U. Sp. verbindlich ift, enthält folgende Tabelle: 


dung des Kehrrades .. . IV 18 


8. Handmolkereien ..... .I, 12 902% 75 
9. Mechaniſche Molkereien .. IV 14 104% 75 
10. Bauarbeiten er s 9 75 
11. Drainagearbeiten . II 8 0/6899 „ 77 
12. Selbſtändige Gärtnerei⸗ ; 
Vekriebeer᷑r:: IV 16 116900 7 
13. Selbſtändige züchteriſche . z: 
Betriebtte 555 4 0,44% „ N 
14. Fiſchereibetriebe und Fiſch⸗ 
fang (ſelbſtändig )) +...» VI 22 1,52% „ z 
15. Torfge winnung mit Hand⸗ 
bei hdd $ 10 0,80% „ 
16. Pecherzeugung E 24 1,64% „ 


von Faſch inen è 


1,04% 


Gefahren- Beitrag einſchl, des 
Kateg. Klaſſe 0,39 igen Zuſchlags 


D. Art der 
Nr. Arbeitsanſtalt 
18. Holzeinſchlag und Holzbe⸗ 
5 arbeitung ausgeführt durch 
Forſtbetriebe in den eigenen 
Wadern: 2% 
a) ausgeſprochenes Niede⸗ 
rungs terrain . 58 
b) hügeliges Terrain ohne 
Beförderung des Holzes 
mittels Rieſen und Herab⸗ 
9 der Klötze .... X 60 
c) gebirgiges Terrain mit 
eförderung des Holzes 
mittels Rieſen bzw. Her⸗ 
ablaſſung der Klötze .. 
d) ausgeſprochen gebirgiges 
Terrain mit Beförderung 
des Holzes mittels Rieſen 
und Herablaſſung der 


3,78% des Lohnes 


3,90% „ „ 


XI 72 


Ran, 
4, 62 % » » 


8 Klötze * „ 3,40% [72 ” 
19. Sägewerke ohne Kreisfägen. IX 48 3,08 (Zuſchlag 


0,2% 
3,80 (Zuſchlag 
0,2%) 


90. Sägewerk mit Kreisſägen „ X 60 


E 


Es jei hervorgehoben, daß ſich die oben angegebene Einrei⸗ 
hung der Nebenbetriebe (Brennereien, Mühlen, Sägewerke u. ä.) 
zuſammen mit dem einheitlichen Zuſchlag in Höhe von 0,2% 
ediglich auf diejenigen Nebenbetriebe bezieht, bei denen feſtge⸗ 
teilt iſt, daß fie keinen überwiegenden Induſtrie⸗ oder Handels- 
grakter haben, (d. h. den in der Verordnung des Sozialfürſorge⸗ 
iniſters vom 19. 1. 1934, Dz. Uſt. Poj. 95) genannten Voraus⸗ 
etzungen entſprechen. Den Wortlaut dieſer Verordnung haben 
wir in deutſcher Ueberſetzung in Nr. 7 dieſes Blattes vom 16. 2, 
984, Seite 115, veröffentlicht. Der einheitliche Zuſchlag zu dem 
Beitrag vom Holzeinſchlag und der Holzbearbeitung beträgt 0,3%. 
r ift bei der oben veröffentlichten Tabelle berückſichtigt. 


Ein Beiſpiel für die Berechnung des Beitrages von einem 
benbetriebe: Die Geſamtlohnſumme (Bahrlohn plus Natu⸗ 
alien) der in einer Brennerei im abgelaufenen Halbjahr tat 


ächlich beſchäftigten Arbeitnehmer betrug 500, — zl. Der Beitrag 


1,52%, d. i. 7,60 zt. 


Die auf dieje Weiſe errechnete Beitragsſumme ift in die ent- 
jprechende Rubrik des Berechnungsformulars einzutragen. 


V. Die die Veranlagung und Entrichtung der Beiträge, 
ſowie die Vornahme der Anmeldungen bei den kleinen 
laandwirtſchaftlichen Produzenten regelnden Vorſchriften. 


Die kleinen landwirtſchaftlichen Produzenten find perſönlich, 
zuſammen mit ihren Familienangehörigen auf Grund der Verord⸗ 
nung des Miniſterrates vom 27. 12. 1933 (Dz. Uſt., Bo. 793) von 
er Unfallverſicherung erfaßt. Auf Grund dieſer Verordnung 
id als kleine landwirtſchaftliche Produzenten, die Eigentümer, 
Pächter und Nießbraucher, die in ihren land- und forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieben, welche der Veranlagung zur Grundſteuer unter⸗ 
gen, perſönlich mitarbeiten, zu verſtehen, ſofern der Umfang 
r betreffenden Betriebe nicht mehr als 30 ha beträgt und die 
Grundſteuer nicht 25,— Mk. überſteigt. Produzenten, welche 


rungspflicht (d. h. ſie werden als kleine landwirtſchaftliche Pro⸗ 
duzenten angeſehen) nur dann, wenn nachgewieſen wird, daß die 
Geſamtzahl der jährlichen Arbeitstage aller in dem betreffenden 
Betriebe und Nebenbetriebe beſchäftigten Perſonen zuſammen 
nicht 900 überſteigt. 


Zauſammen mit dem kleinen landwirtſchaftlichen Produzenten 
lind durch die Verſicherung auch die Ehefrau des Produzenten und 
eine Familienangehörigen erfaßt, wenn dieſe Perſonen in dem 
Betriebe des Produzenten beſchäftigt find. Die erwähnten Pro⸗ 
duzenten jind verpflichtet, der zuſtändigen A. Sp. innerhalb von zwei 

en von jeder Aenderung der Amſtände, die auf die Verſiche⸗ 
ungspflicht oder die Veranlagung der Beiträge von Einfluß Jein 
können, Mitteilung zu machen. Diejenigen kleinen landwirt⸗ 
zaftlichen Produzenten, welche einen Gärtnerei⸗, züchteriſchen 
oder Fiſchereibetrieb, bzw. einen Nebenbetrieb (Mühle, Wind⸗ 
mühle, Ziegelei, Molterei u. ä.) betreiben, find verpflichtet, bis 
zum 15. Februar eines jeden Jahres die Zahl der in dem abge⸗ 


laufenen Jahre beſchäftigten Arbeitnehmer und deren Arbeitstage 


anzugeben. 


= 2 


nung und Entrichtung der Beiträge in bezug auf die kleinen 


l. des Zuſchlags von 0,2% beträgt gemäß obiger Tabelle = 


Die eingangs zitierte Verordnung vom 14. 6, 1934 bezieht ſich 
gleichfalls auf die kleinen landwirtſchaftlichen Produzenten. Auch 
dieſe ſind alſo verpflichtet, auf einem vorgeſchriebenen Formulare 
die Anmeldung und Beſchreibung ihrer Betriebe vorzunehmen 
und der zuſtändigen U. Sp. einzureichen. 


Wegen des vorgeſchriebenen Formulars wolle man ſich una 
verzüglich an die zuſtändige A. Sp. oder deren nächſte Filiale 
wenden, damit die Anmeldung und Beſchreibung des Betriebes fo 
ſchnell als möglich erfolgen kann, da der in der Verordnung 
vorgejehene Termin mit dem 14. 7. 1934 bereits abgelaufen tfit. 
Auch alle anderen, die Anmeldung und Beſchreibung betreffenden 
und in dieſer Veröffentlichung erörterten Vorſchriften gelten im 
vollen Amfange auch für die kleinen landwirtſchaftlichen Probus 
zenten. 


Ebenfalls gelten auf dem Gebiete der Veranlagung, Berech⸗ 


landwirtſchaftlichen Produzenten dieſelben Beſtimmungen wie für 
alle übrigen landwirtſchaftlichen Arbeitgeber, jedoch mit folgen⸗ 
den Aenderungen: 3 


1) der Pauſchalbeitrag zur Verſicherung der kleinen Produs 
zenten iſt jährlich nachträglich für das abgelaufene Jahr 
innerhalb von 4 Wochen, vom Tage der Auslegung der 
Beitrags⸗Veranlagungsliſten (nur für die kleinen land⸗ 
wirtſchaftlichen Produzenten) durch die Gemeindeämter zu 
entrichten. Hieraus geht hervor, daß der Betrag für das 
ganze Jahr 1934 erſt nach dem 1. 1, 1935, und zwar nach 
der Auslegung der Beitragsveranlagungsliſten durch die 
Gemeindeämter von ſeiten der kleinen landwirtſchaftlichen 
Produzenten zu entrichten ſein wird. Die Verordnung vom 
14. 6. 1934 geſtattet jedoch der Anfallverſicherungsanſtalt von 
den kleinen landwirtſchaftlichen Produzenten im Laufe des 
Jahres 1934 Anzahlungen 4 Kto. des für 1934 zu erheben⸗ 
den Beitrags, einzuziehen; 

2) der Pauſchalbeitrag für die kleinen landwirtſchaftlichen 
Produzenten, welche einen land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 
Betrieb haben, beträgt für die erſten 3 Jahre (1934 bis 
1936) jährlich 1,45 zi je eine Mark Vorkriegsgrundſteuer. 

Auf Grund des ſeitens der landwirtſchaftlichen Organiſa⸗ 

tionen mit der Anfallverſicherungsanſtalt abgeſchloſſenen 
Vertrages, wird den kleinen landwirtſchaftlichen Arbeit⸗ 
gebern, welche Mitglieder der landwirtſchaftlichen Berufs⸗ 
organiſationen jind, die Ermäßigung des Pauſchalbeitrags in 
Höhe von jährlich 5 Groſchen je 1, —Mk. Grundſteuer, zu 
Gute kommen, d. h. der Beitrag wird jährlich 1,40 zt je 
1 Mark Grundſteuer betragen. i : 


Wird der Pauſchalbeitrag von feiten der kleinen Produzen⸗ 
ten nicht friſtgemäß entrichtet, ſo ſind von dem erſten Tage nach 
Ablauf der auf die Auslegung der Beitrags⸗Veranlagungsliſten 
folgenden 4 Wochen, Verzugszinſen in Höhe von 12% jährlich zu 
entrichten, wobei jeder angefangene Monat als vollgerechnet 
W 8 


Die kleinen landwirtſchaftlichen Produzenten, welche außer 
einem land- oder forſtwirtſchaftlichen Betriebe, einen Neben⸗ 
betrieb (Mühle, Windmühle, Molkerei, Ziegelei u. ä.), oder einen 
ſelbſtändigen Gärtnerei⸗, züchteriſchen oder Fiſcherei⸗ (von dem 
Pauſchalbeitrag nicht erfaßten) Betrieb führen, ſind verpflichtet, 
eine Berechnung der Löhne und der Beiträge für die in den 
Nebenbetrieben, oder in den ſelbſtändig geführten Gärtnerei; 
züchteriſchen oder Fiſcherei⸗ Betrieben, vorzunehmen. Die Verech⸗ 
nung der Löhne und Beiträge iſt auf dem für alle Landwirte 
einheitlichen Berechnungsformular, welche ſich die kleinen land⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeitgeber bei der zuſtändigen U. Sp., oder deren 
Filiale beſorgen wollen, durchzuführen. Die Berechnung der 
Löhne und Beiträge ift unter Berückſichtigung der in Teil IV 
1 1 2 dieſer Veröffentlichung angegebenen Grundſätze vorzu⸗ 
nehmen. ; ; 


Die Beiträge, die nicht pauſchaliert werben, aljo für Neben⸗ 
betriebe und ſelbſtändige Gärtnerei⸗, züchteriſche oder Fiſcherei⸗ 
Betriebe, welche von kleinen landwirtſchaftlichen Produzenten 
geführt werden, find in den gleichen Terminen wie die Beiträge 
für alle übrigen Kategorien von Anternehmen und Betrieben, 
alſo bis zum 20. Januar und 20. Juli eines jeden Jahres für das 
abgelaufene Halbjahr zu entrichten. : a i 

In Zweifelsfällen empfehlen wir, ſich an die zuftändige Ber 
zirtsgeſchäftsſtelle zu wenden, jedoch vorher die Vorkriegsgrund⸗ 
ſteuerſumme, bzw. bei beſonders beitragspflichtigen Nebenbetrie⸗ 
ben uiw, die Geſamflabsſumme, feſtzuſtellen. 


Welage, Volkswirſchaftl. Abteilung. 


Falſche Tuberkulose (pfeudotuberkuloſe) 


heißt eine tuberkuloſeähnliche Erkrankung, die auf dem Eindringen 
eines beſonderen Krankheitserregers in den tieriſchen Körper 
deruht. Er kann bei allen unſeren Haustieren — einſchließlich 
det Pferde wie auch des Geflü els — vorkommen, geht aber nicht 
in den wirklichen Tuberkelbazillus über. Unter Kleintieren ver⸗ 
breitet ſich dieſe Krankheit mitunter ſeuchenhaft und verlangt 
manches Opfer. Befallen werden namentlich Lunge, Leber, Milz 
und Nieren, auf deren Oberfläche ſich dann graue und graugrüne 
Knötchen bilden. Zuweilen entſtehen in dieſen Organen auch 
Eiterherde. Neugeborene Tiere leiden namentlich unter eitrigen 
i in der Nabelgegend, wonach zu vermuten iſt, daß 

treger bereits unmittelbar nach der Geburt durch den noch 


der 
paree Nabel eingedrungen ift. Aeltere Tiere zeigen äußerlich 
rüſenſchwellungen an der Kehle und hinter den Ohren. Dieſe 


Schwellungen brechen manchmal ebenfalls unter Eiterbildung auf. 
Bei dieſer Erkrankung iſt ſofort eine Trennung von den geſunden 
Tieren vorzunehmen. Bereits ſtark abgemagerte Klein⸗ und Jung⸗ 
tiere find zu töten. Bei anderen ſucht man durch natürliche Hal⸗ 
tung ([friſche Luft und Bewegung), gute Pflege und kräftige 
Fütterung eine allmähliche Beſſerung herbeizuführen. — ab 


; Nutzung der Sugtiere. 

Zugkühe, die ſonſt ſtändig im Stall ſtehen, geben bei leichter 
Arbeit nicht weniger Milch, ſondern im Gegenteil pflegt die Milch⸗ 
menge noch etwas anzuſteigen, da Bewegung Pintig auf den 
allgemeinen Geſundheitszuſtand wirkt. Wird die Arbeit anſtren⸗ 

end, ſo vermindert ſich der Milchertrag wieder. Bei ſchaffen⸗ 
rbeit nimmt die Milch oft außerdem eine ſchleimige Beſchaffen⸗ 
eit und einen kratzenden Geſchmack an. Ferner kommt ſie ſelbſt 
ei längerem Stehen nicht zum Gerinnen. Dieſe Erſcheinung ſollte 
als Warnung dienen, daß nun entweder die Arbeit zu mindern 
eder die Futterrationen zu erhöhen bzw. zu verbeſſern ſind. 


die Fütterung der männlichen Zuchttiere 


erfolgt oftmals in verkehrter Weiſe. 
gut genährtem Zuſtande erhalten, damit fie ſchnell wachſen und fih 
nach dem Aufhören der Decktätigteit bald zu Schlachtzwecken ver⸗ 
kaufen laſſen, aber man reicht ihnen oft nur aufſchwemmendes 
Futter. Häufig bekommen die Tiere z. B. als Kraftfutter nur 
Kleie, und dieſe vielleicht noch (bei den Wiederkäuern) in Form 
von Tränke und (beim Eber) als ſchlampiges Futter. Später iſt 
man erſtaunt, daß ſolche Tiere nur unluſtig decken und ſchlecht 
befruchten. Solches Futter macht aber, ſchon weil es wäſſerig 
iſt, Id tajt iuh ee auch deckfaul. Der Deckakt geht bei einem 
ſchwerfälligen Tier in plumper Weile vor ſich, und nicht ſelten 
bricht ein ſchwaches oder junges weibliches Tier unter ihm zu⸗ 
ſammen. Dadurch wird nicht nur der Deckakt geftört, der vielleicht 
ein zweites Mal nicht wieder verſucht wird, ſondern das weibliche 
Tier kann auch dauernden Schaden dabei nehmen. Deshalb iſt es 
notwendig, daß Decktieren ein Kraftfutter gereicht wird, das zwar 
auch zum Fleiſchanſatz führt, aber zugleich den Geſchlechtstrieb 
leicht anregt und erhält. In dieſer Hinſicht gibt es nichts Beſſeres 
als den Hafer. Doch darf als Korn wie auch in Form von Schrot 
nur guter, vollkörniger Hafer gegeben werden. Decktiere aus der 
Gattung der Wiederkäuer bekommen den Hafer am beſten nur 
gequetſcht, damit ſie ihn gehörig kauen und einſpeicheln. Der 
Eber erhält Haferſchrot zwiſchen den Kartoffeln. Doch ſollte man 
den Eber auch möglichſt trocken füttern. Bei Trockenfütterung 
bildet ſich eine mehr trockene, aber ſtraffe Muskulatur aus. Die 
Tiere bleiben ſchlank und elaſtiſch. Der Deckakt wird nunmehr 
ſchnell und leicht ausgeführt. Unglücksfälle kommen nicht vor, 
und die Befruchtung iſt überraſchend gut. Da nun die gedeckten 
Tiere ſelten noch einmal wiederkommen, ſo kann ein in angegebner 
Weiſe gefüttertes Tier mehr Tiere als ſonſt decken, ohne daß es 
dabei im Fleiſch abfällt. ab 


ke en 
Fünfzehnte, völlig neubearbeitete Aufl 
nter Band 


ſehr 
etiere, 
Defen Sapuan und über Tau i 
informieren. Ein ſehr reichhaltiger Bilder⸗ und Kar⸗ 
tenſchmuck iſt dieſem Werk eigen. ; 
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dieſen Fragen vertraut machen. 


ſammlung 


Man will die Tiere zwar in 


— 


Beitrag zur Kenntnis rheiniſcher Dauerweiden von Dr. A. 
Joris. 104 Seiten — 6 graphiſche N — Preis N j 
Rm. 3.60. Verlagsanſtalt für Ackerbau G. m. b. H., Berlin 
SW 11, Deſſauerſtraße 31. 

Eine große Erfahrung in einer ſachgemäßen Nutzung der 
Weiden beſitzt der Rheinländer und auch bei uns haben Berufs⸗ 
genofien aus dem Rheinlande die Koppelwirtſchaft 1 1 

ie angeführte Schrift iſt zwar für andere Boden⸗ und klimatiſche 
Verhältniſſe geſchrieben, enthält aber ſehr wertvolle Anregungen 
für eine ſyſtematiſche Arbeit auf dieſem Gebiete. Weiter wird 
Full, Praktiker intereſſieren, i erfahren, wie die verſchiedenen 


utterpjlangen und Gräſer au die ſchwankenden Standorts⸗ und 
Kulturfaktoren reagieren. Denn aus der Kenntnis ihrer chs⸗ 

tumsanſprüche kann der Landwirt Schlüſſe ziehen, ob und wie⸗ 
weit die einzelnen Pflanzen in feiner irtſchaft einſchlagen 
werden, da nur die natürliche Pflanzengeſellſchaft ſichere Erträge 
bringen kann. Von einer richtigen Zuſamenſetzung der Bestände 
und ſachgemäßen Behandlung hängt alſo der Erfolg in der Grün⸗ 
landwirtſchaft ab und deshalb muß ſich der Landwirt auch mit 


noch einmal der „Landmann“ und Herr Reineke. 

Der „Landmann“ beſchäftigt fi in feinen letzten Num 
mern damit, alte Verleumdungen wieder vorzubringen und 
fügt neue hinzu. Nach einem Bericht in der Nummer 17 2 
vom 29. Juli hat Herr Reineke am 4. Juli in einer Bete 
in Miaſteczko u. a. folgendes geſagt: „ 

„Als Herr Reineke auf die vielen Veruntreuungen und 
Anterſchlagungen einging, die die Kunſt der Intelligenz 
unſerer bisherigen wirtſchaftlichen Führer geleiſtet jak srna 
die vielen, auf leichtfinnige Weiſe verwirtſchafteten Mil⸗ 
lionen hätten genügt, den geſamten Kleingrundbeſitz bis 
zu mehreren Morgen Größe zu entſchulden 5 

Dem Verbandsdirektor werden dann die von Herrn 
Biſchoff („Landmann“ Nr. 12) erfundenen Worte in den 
Mund gelegt: „Dem Anſiedler keinen Eroſchen, für das 
Deutſchtum habe ich kein Geld“. 

Weiter heißt es: „Auch alle Günſtlinge des Dr. Swart, 
die ſeine Politik, die einem Nöhm⸗Meuterer gleicht, unter⸗ 
ſtützt haben. 

Von Herrn v. Saenger heißt es: „Aber die Millionen⸗ 
Entſchädigung, die die Familie v. Saenger erhalten habe, 
zwang Herrn v. Saenger, ſich ins Schlepptau der Intereſſen 
des Dr. Swart einſpannen zu laſſennn o 

Auch in anderen Verſammlungen hat Herr Reineke die 
von ihm bekämpften Herren mit der Röhm⸗Angelegenheit 
in Verbindung gebracht. RR 

Unſere Lejer werden verſtehen, daß wir davon abjehen, 
uns damit zu beſchäftigen. Wir begnügen uns damit, alle 
dieſe Verleumdungen niedriger zu hängen. Sie fallen auf 
den Verleumder zurück. . 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen, 
zap. st. in Poznan. ER 


| Markt: und Börfenberichte | i 


Geldmarkt. 

En er 25 W vom r Juli 1934 
nk Po k 21 86. — 

4% e 4 e = Ru 44 

der Poj- Landſch. 50% ſtaall. 05 


41.75—41.50% A 2.50% 

44% SE hra der Hof. 4% amorliſierbare 5 
Landſch. S. Nr. 33... 41.— Dollarpfandbriefe . 
4½% Dollarpfandbr. der S. Nr. 33 (8.90 2) . 43.—9% 


Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 31. Juli 1934 
5 ftaakl. Konv.⸗Anleihe 62.50 / BES 
Diskontſatz der Bank Polſti 5 
© Aurfe an der Danziger Börje vom 31. Zuli 1934 
1 Dollar = Danz. Gulden 3.06] 100 Ziofy = Danziger 25 
1 Pfd. Stlg. - Danz. Guld. 15.45 Gulden 
Kurſe an der Berliner Börje vom 31. Juli 1934 
100 holl. Guid. = deuth. 1 Dollar — deutfh. Mark 2.51 
169.9 Anleiheablöſungsſchuld 
nebit Ausloſungsr. fütrr 
100 RM. 1—90.000,— 
— deulſche Mark (9. 7.) 88. 
12.65 | Dresdner Bank 65. 
47.425 | Diib. Bank u. Dis 


57.96 


‚ q ͤ—ͤ7—ętᷣ— —·— t 


warnen 


ie 


Amtliche Duchichnittsturfe an der Warihauer Börje 
Für Dollar Für Schweiger Franken 
25 7.) 9.20% (27 7.) 8.29% (24. 7.) 172.72 (27: 7.) 172.70 
125. 70 (30 7.) 5.29 ⅜ Kabel] (25. 7.) 172.63 (30, 7.) 172.67 
8: 7.) (81 7 0 5 29% 26. 7. 172.63 (31. 7.) 172.67 
Folgmäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje. 
24.— 26. 7. 5.278, 27, 30.—81. 7. 5.295. 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Sentralgenofienihait- 
Poznan, Wjazdowa 3, vom 1. Auguſt 1934, 

Textilwaren. Wir veranſtalten, wie alljährlich, ſo auch in 
dieſem Jahr nach Abſchluß der Jahresinventur in der Zeit vom 
13. bis 22. Auguſt „zehn billige Verkaufstage“. Während dieſer 
Zeit werden die in der Inventuraufnahme dazu bereits beſtimm⸗ 
ten Waren zu ſtark herabgeſetzten Preiſen verkauft. Der jährliche 
; Inventur⸗Ausverkauf hat die Aufgabe, die Waren, die dem Ein⸗ 
fluß der Mode uſw. unterliegen, rechtzeitig zu verkaufen und zwar 
unter Bringung von Opfern durch Herabſetzung der Preiſe. Wir 
geben daher an dieſen Tagen unſerer Kundſchaft die Möglichkeit, 
vollwertige Ware billiger als ſonſt zu kaufen. 

Es bieten ſich während dieſer „10 billigen Verkaufstage“ 
günſtige Gelegenheitskäufe in Anzug⸗, Mantel⸗ und Kleider⸗ 
ſtoffen, ſowie in Weißwaren, Inletts, Voilen und Seidenſtoffen 
aller Art. 

Große Vorteile bietet auch unfer gleichzeitig ſtattfindender 
Reſteverkauf. Wir laden zum Beſuch unſerer Textilwaren⸗Abtei⸗ 
lung ein, um jedem Gelegenheit zu geben. ſich ohne jeglichen 
Kaufzwang von der Güte der Waren und der Preiswürdigkeit 
. Angebotes zu überzeugen. 

Wir ſind gern bereit, auf Wunſch Proben mit genauen Prei⸗ 
einzuſchicken, ſo daß ſich der Einkauf auch ſchriftlich erledigen 
üht. Dieſe Art des Einkaufs hat ſich in den letzten Jahren bei 
unſerer Kundſchaft immer mehr und mehr eingebürgert. Wir 
achten allgemein empfehlen, damit einen Verſuch zu machen, da 
ch a 111 9 DAR das Fahrgeld für die Reife: nach Rolen. er⸗ 


} nen. Wie wir erfahren, sollen die Eiſenpreiſe nun⸗ 
ch in allernächſter Zeit um ca. 8—10% herabgeſetzt wer⸗ 
Es wird dies zunächſt die vom Syndikat bewirtſchafteten 
waren wie Träger, Stabeiſen, Rundeiſen uſw. betreffen. 
Wie weit die Preiſe für Hufeiſen, Nägel, Schare und Streichbleche, 
alſo für die Artikel, die nicht durch das Syndikat bewirtſchaftet 
werden, dieſer Preisermäßigung folgen werden, läßt ſich heute 
noch nicht beurteilen. Unſere Kundſchaft darf überzeugt ſein, daß 
ſie dieſe Artikel, wie bisher, bei uns ſtets zu Konkurrenzpreiſen 
kaufen wird. 
Zement. 
vöchigen Bericht Geſagte. Die Preiſe für Zement aus den Wer⸗ 
ken Goleſzöw und Góra fi. d unver dert, während man für 
Wyſoka⸗ Zement mit einer Preiserhöhung in den nächſten Tagen 
Mnet. Dieſelbe dürfte jedoch mit Rückſicht auf die anderen 
Marken nur gering fein. 
arbolineum. Wir haben einen Transport beſonders guter 
von den oberſchleſiſchen Kokswerken heranbekommen. Der 
P ſtellt ſich auf 32 Zloty für 100 kg brutto für netto ein⸗ 
ſchl lich Faß ab Poſen. Wir bitten, uns auch hierin die Auf⸗ 
äg rechtzeitig zu überſchreiben. 


marttbericht der Moltereissentrale vom J. Auguſt 1954. 
Seit unſerem letzten Marktbericht iſt die Lage auf dem 
uttermarkt ziemlich unverändert geblieben. Auf dem engliſchen 
ttt jind die Preiſe zwar etwas höher als vorige Woche, jedoch 
inen fie ſich bei dem jetzigen Stande ſtabiliſieren zu wollen. 
die im Monat Juli nach England geſandte Butter können 
Molkereien für 1. Qualität zur Auszahlung mit einem Preiſe 
on etwa über 1,10 zl pro Pfund im Durchſchnitt rechnen. Die 
ine oder die andere Abrechnung wird wohl noch etwas weniger 
igen, andere wieder mehr. 
er Inlandsmarkt iſt weiter flau und die Nachfrage iſt ſe ehe 
gund unregelmäßig. Da auch für Deutſchland Kontingente 
en Monat Auguſt bisher nicht feſtgeſetzt ſind, ſo daß eine 
lusfuhr dorthin vorläufig nicht ſtattfindet, muß vor Einlagerung 
lhaus oder gar in der Molkerei dringend gewarnt wer: 
jedenfalls vorläufig keine Aussichten auf Beſſerung be⸗ 


E wurden in der Zeit vom 25. 7. bis 1. 8. ungefähr fol- 
gende Preiſe gezahlt: Poſen Kleinverkauf 1,40, vereinzelt 1,50, 
engros 1,10 zf pro Pfund. Die übrigen inländiſchen Saar 
brachten 1,10 zt, vereinzelt mehr. 


Bezüglich der Marktlage gilt noch das in unſerem vor⸗ 


42.44, mäßig genährte 36—40. — Kühe 


: 64—74, 


1 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom J. Auguft 1954, 
Für 100 kg in zi fr Station Poznan 


Alter und neuer Roggen 30 t 17.25, Roggenkleie 45 t 14,00, 
Weizenkleie mittel 45 t 13.40. 


Gelblupinen . 13.00 14,00 

Richtpreiſe: Inkarnatklee . 145.00 150.00 
Roggen 17.00 17.25 I loje 2,25—2,45 
Weizen. 22.00 — 22.25 Weizenſtroh, gepr. 2.85 — 3.05 
Braugerſte. .. 21 5022.00 Roggenſtroh, loſe. 2.75 3.00 
Einheitsgerſte .. 19.75 — 20.25 Roggenſtroh, gepr. 3.25—3.50 
Sammelgerſte .. 18.50 19.00 Haſerſtroh, loſe 3.00 3.25 
Hafer 17.00 17.50 Haferſtroh, gepreßt 3.503,75 
Roggenmehl 65% 23.00 — 24.00 eee loſe. 2.25 —2.45 
Weizenmehl (659%) 52.50 33.00 Gerſtenſtroh, gepr. 2.85 3.05 
Roggenkleie 13.50 14.000 Heu, loſfe . 7.00 7.50 
Weizenkleie . 13 00 - 13.25 Heu, gepreßt. 7.50 8.00 
Weizenkleielgrob) 13.50 — 13 75 den. loſe .. 8.008.500 
Winterraps... 40.00 41.00 el eu, gepreßt.  8.50—9.00 
Winterrübſen ... 39.00 40.00 [Leinkuchen . .. 22.00 22.50 
Senf „ 52.00 54.00 Rapskuchen . 16.75 17.25 
Viktorigerbſen .. 36.00 40.00 Sonnenblumen» ` 
Folgererbſen ... 32.00 - 35,00 kuchen  20.50—21,00 
Blaulupinen . 11.75-12.50 ! Sofaſchrot 21.50 22.00 


Tendenz: ſtetig. Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: Roggen 
886, Weizen 658, Gerſte 180.5, Roggenmehl 75, Weizenmehl 21.5, 
Roggenkleie 410, Weizenkleie 151, Gerſtenkleie 15, Senf 33,3, 
Wicken 7,5, gelbe Lupinen 7,5, Raygras 0,6, Inkarnatklee 1,1, 
Sämereien 0,35, Sonnenblumenkuchen 115, Rapskuchen 15, Erd» 
nußölkuchen 2,5, Seſamkuchen 2,5, Hanfſchrot 45, Kartoffelmehl 
22,5 b. A 


Schlacht und Diehhof Poznan vom 51. Juli 1954. 

(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco Viehmarkt 
Poſen mit Handelsunkoſten.) 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
ſpannt 60—64, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 54—58, 
ältere 44—48, mäßig genährte 3842. — Bullen vollfleiſchige, 
ausgemäſtete 56—62, Maſtbullen 52—56, gut genährte, ältere 
vollfleiſchige, aus⸗ 
gemäſtete 60—64, Maſtkühe 46—54, gut genährte 30—36, mäßig 
genährte 20—26. — Färſen: vollfleiſchige, ausgemäftete 60. 
bis 64, Maſtfärſen 54—58, gut genährte 46—50, mäßig genährte 
38—42.. Jung vieh: jung genährtes 38—42, mäßig genährtes 
36—38. — Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 66—76, Maſt⸗ 
kälber 58—64, gut genährte 48—56, mäßig genährte 86—46. 

Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
Sammel 66—76, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 
56—64. 3 ; : 

Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120—150 kg Lebendgewicht 
80—84, vollfleiſchige von 100 — 120 kg Lebendgewicht 72—78, 
vollfleiſchige von 80100 kg Lebendgewicht 66—78, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 kg 58—64, Sauen und ſpäte Katſtrate 


Marktverlauf: fejt. 


poſener Wochenmarktbericht vom J. Auguſt 1954. 
Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für Tiſch⸗ 
butter 1,30, Landbutter 1,10, Weißkäſe 25—30, Sahne 30—35, 
Milch 20, Eier 80—85. — Auf dem Gemüſemarkt zahlte man für 
Salat 10, Blumenkohl 10—60, Tomaten+30—40, Gurken 5—10, 
eine Mandel 50—60, Kohlrabi 10, Mohrrüben 2 Bund 15, Sup⸗ 
pengrün, Schnittlauch, Dill 5, Sauerampfer 15 das Pfund, Wir⸗ 
ſingkohl 10, Weißkohl 10—20, Grünkohl 10, Kartoffeln 5, Salat⸗ 
kartoffeln 10, Schwarzwurzeln 30, ſaure Gurken 10, Sauerkraut 
15, rote Rüben 10, Zwiebeln 5, Knoblauch 10, getrocknete Pilze 
das Viertelpfund 90, Blaubeeren 30, Preißelbeeren 35, Sauer⸗ 
kirſchen 30, Aepfel 10-30, Birnen 15—25, Aprikoſen 15 das Stück, = 
Renekloden 40, Pflaumen 20—40, Apfelſinen 50, Bananen 30, 
Zitronen 4 Stück 40, Melonen 70 das Pfund, Badobit 80, Back⸗ 

pflaumen 80—1, 20, Pfifferlinge 50, Champignons 35—40, Stein⸗ 
pilze. 70. — Den Geflügelhändlern zahlte man für Hühner 2,00, 
junge Hühner 1,20—2,00, Enten 4,00 das Paar, Gänſe 4,00, Taus 
ben 60, Kaninchen 1.001, 15 das Paar. — Für Nindfleiſch zahlte 
man 50—80, Hammelfleiſch 80—90, Schweinefleiſch 55—70, Kalb⸗ 
fleiſch 40—90, Gehacktes 70, Speck 70, Schmalz 1,00, Räucherſpeck 
90, Kalbsleber 1,00, Schweineleber 60, Ninderleber 40. — Auf 
dem Fiſchmarkt wurden nachſtehende Preiſe erzielt: Schleie 1,30, 
Bleie 1,00, Zander 2,50, Karauſchen 1,00, Aale 1,60, Weißfiſche 
80, Karpfen 1,50, Suppenkrebſe 60, Krebſe 1,508, 00, perinyt 
10—15, Räucherheringe 28.30, Bund Flundern 25. i 


Sutterwert:Tabelle. ` 


(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 
) für dieſelben Kuchen ſeingemahlen erhöht ſich der Preis 
entſprechend. 


Gehalt an Preis in Zloty für 1 kg 
Een 
ime 
Futtermittel, Verd. JGeſamt.] Nerz. nach Mb: 
Eiweiß Stärke-] erb. zug des 
1155 Eiweiß] Stärke ⸗ 
wertes 


Kartoffeln 0,9 —.— 
ales 15 „ „ 10,8 0,65 
We zenkleie 2 „ „% E E 11,1 0,62 
i Gerſtenkleie „ „ „ 6,7 0,98 
Reisfultermehll.. 6,— —,— 
Mais. 6,6 De 
edlen mittel „sus »» 772 0,97, 
erite, mittel Er AT 6,1 1,13 
Roggen, mittel 8,7 0,52 
Lupinen, blau 23,3 0,20 
Lupinen, gell 30,6 0,28 
Ackerbohnen 19,8 0,66 
Erbſen (Futter 16,9 0,71 
eranella ne EA 0,52. 
einkuchen“) 38/420 .. 9.55 
Rapstuchen*) 36/40% . - 0,45 
Sonnenblumenkuchen!) SE 
42 44/06 0,46 
Erdnußkuchen“) 555% 0,86 - 
Baumwollſaatmehl ge- 
ſchälte Samen 50% .. = 
Kokoskuchen“) 27/32 . 0,31 
Palmterntuhen. nicht ; 
extrahiert ; 0,44 
Sojabohnenkuchen 50% : 
gemahlen, nicht extrah. 22,25 | 73,3 0,38 
64.— 0,74 


snan Bar | 43,— 
0 ch futter: 
ca 40% Erdn.⸗Mehl55 % 
„30% Leink.⸗ „ 38/4200 
„30% Palmk.⸗ „ 21% i 


hoch bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Kar⸗ 
toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 
Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 
Poznan, den 1. Auguſt 1934. Spötdz. 2 ogr. odp. 


BEER S E NORE Ae R EA a 


Für die wohltuenden Beweiſe ſtiller Teilnahme beim Heim⸗ 9 
gang unſeres lieben Bruders, Schwagers und Onkels, des Landwirts 
Julius Roſenkreter 
ſagen wir unſeren kieſempfundenen Dank. Beſonders danken 
wir Herrn Paſtor Duſchek, dem Poſaunenchor und dem Ruſtikal⸗ 
verein Bartſchin. (528 
: Sm Namen aller Hinterbliebenen 

: Matilde Roſenkreter. 
Pturek, im Juli 1934. 


5 


3. —., —. EEE 
IE D E L S CHW EINE 


meiner altbekannten Stammzucht gebe 
dauernd ab im Alter über 3 Monate, 
robuſt geſundes la Hochzuchtmaterial 
ältefter beſter Herdbuchabſtammung. 


Modrow Modrowo 


p. Skarſzewy, Pomorze. 464 


em = - 

in jeder 
Düngekalke datun 
kk. gemahlenen kohlens. Kalk, ff. gemahl. gebrannten Kalk, 
gemahlene und ungemahlene Kalkasche 
liefert zu billigsten Originalfabrikpreisen 


Spezialität: 


Der Stärtewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) ift ſo 


Betrieb und sind wir 


um U 
Käufer von: | 
Leinsaat, Raps und sämtlichen Landes- 

produkten ; 


Verkäufer von: 


Lein-, Raps und Sonnenblumenöl für 
Speise- und techn. Zwecke; Lein-, Raps- 
und Sonnenblumenkuchen in Tafeln und 
gemahlen; la. Leinölfirnis und Brennöl; 
Roggen- und Weizenmehl, Kleie, Schrot 
und anderen Getreideprodukten. 


4 


nia Szamotuly 


Spólka Akcyjna (525 
Szamotuły. 


leja 


À 


Alexander Maennel 
Nowy Tomys W. 10. 
fabriziert alle Sorten 


Drahtgeflenhte 


Ogloszenia. 

W naszym rejestrze spöl- 
dzielni zapisano na stronie 5 
przy firmie Spar- und Dar- 
lehnskasse, spółdzielnia z nie- 


ograniczoną odpowiedzial- Liste frei! (492 

noscia W. Dąbrowie, co nastę- j. 

puje: ; Ge En 
Udział podwyższono na Br gut nalen? 

200 zł. Na udział należy na- D H ch 

tychmiast po przyjeciu człon- vi ma me { 


ka wpłacić 30 zł. Dalsze 

wpłaty ustali walne zgroma- 

dzenie. 

Wagrowiec, 20 lutego 1933. 
Sad Grodzki. [522 


W naszym rejestrze Spöl- 
dzielni zapisano disiaj na 
stronie 5 przy firmie Spar- 
und Darlehnskasse, spöldziel- 
nia z nieograniczoną odpowie- 
dzialnoscig w Dabrowie, co 
następuje: 

Wilhelm Jäger, rolnik z 
Międzylesia z zarzadu wysta- 
pił, a w jego miejsce wybrano 
rolnika Pawla Jägera z Mie- 
dzylesia. 


1% m, zu kaufen geſucht. 
Julius Drews 

Miedzylesie, (524 

p. Damaslawek, pow. Wagrowie 


CONCORDIA È 
Poznan, 


ulica Zwierzyniecka 6 
= Teleton sos und 6275 == 


PP | 


Familien-Drucksachen 
Landw. Formulare (495 


® 


Ain 


. Wagrowiec, 26 maja 1933. Sämtliche Bücher 
Sad Grodzki. 4521 Geschäfts-Drucksachen 
I. 
FRITZ SCHMIDT f 
Glaserei. Perje tes 


und Bildereinrahmung. 
Verkauf von Fensterglas, 
Ornamentglas und Glaserdiamanten 


poznal, ul. Fr. Ratajczaka 11 
(420 


Slubenmädche 


deutſch. Nat, mit poln. Spr 
niffen, für Gutshaus 


Offerten unter Ar 
an | Gehi X 


Gegr. 1884. 


Bilanzen. 


m 


Bilanz am 31. Dezember 1933. 


Aktiva: 


a 

Wertpapiere . 5 
öltenbe Rechnung e 
Beſtände N N 
Beteiligungen .. „ 
Grundſtücke und Gebäude 1 0 

Maſchinen, Geräte, Einrichtung. B 

t Paſſiva: 21 
HGHSeeſchäftsguthaben N 7 780.50 
Tilgungsfonds . ST 54 657.18 
7 Betriebsrücklage í k 530.19 
Schuld a. d. Landesgen. Bant 6 68 538.64 
Laufende Rechnung 1 467.09 
: Delcrederefnds . . s æ s a 364.— 
57 Rückſtellungs konto 387.53 
Reingewinn 2 55.36 


zt 
11 000.— 
4 990.96 
3 040.31 
15 786.94 
31 900.— 
66 857.48 


133 575.69 


133 575.69 


Zahl der Mitglieder am Anfang? des Geſchäftsjahres: 


35. Zugang — Abgang —. 


Zahl der Mitglieder am 


8 des Geſchäfts jahres: 35. (514 

5 Betriebsgenoſſenſchaft 

i Spöldzielnia z ograniczeng‘ odpowicdzialnością 

Tarnowo podgörne. 
Kranz. Unkenholt. Karge, 

3 Bilanz am 31. Dezember 1933. 

5 . a 
Kaſſenbeſtand A „ 500.56 
Bantenn 8 x 20.91 
erf RER . 478 323.87 

Wertpapiere . 75 239.10 / 
Laufende Rechnung 5 505 514.68 
Beteiligungen SA . 14985.95 
Grundſtücke und ‚Gebänbe ee 34 049: — 
Einrichtung 8 A 650.— 
Il ERAS AAA 743.50 

E > 1 035 018.57 
5 ; Paſſiva: zł 
Geſchüftsguthaben RT 1 903.06 
Reſervefonds 237.50 
En 15 e Forderungen 192 561.96 
uib an Banten . 3 94 484.63 
Laufende Rechnung 73 438.56 
Spareinlagen 441522. 
De 7 N EAN TER 
NEDistanb En en 5 7 281.57 
RNentenſteuer ee 39 
Pc teten ins tente „„ A e 
Verſchiedene — 8 2 564.60 

5 A E AS 743.50 1033 018.57 

Be Zahl der Mitglieder am ans des Geihäftsiahres: 
291. Zugang: — Abgang: 8 a der Mitglieder 
am Ende des Geſchüftsjahres: 290. 5¹9 

. 
TESE Bank Spöldrielery z əgraniczoną odpowiedzialnoseig 
. Poniec 
Liepelt. Tirpitz. Gabiers. 


ir Aufarbeitung von Schmazbohmen 


ipfehlen wir unsere Anlagen 


Adolf Müller & Co. G. m. b. H. 


Gelsenkirchen - Hafen (Deutschland) 
Sortier- und Verleseanst it für Hülsenfrüchte. 


30. Juni 1933. 


Bilanz am 


Attiva: zt 

Kaſſenbeſtand A CERLA 10 324.63 

Sanvesgenoffeniihaftsbant E 8 2277 

Wechſel . 81 208.16 

Wertpapiere C z= 

Laufende Rechnung 444 389.71 

Warenbeſtände REN ae 30 773.89 

Beteiligungen.. 157 749.72 

Grundſtücke und Gebäude 5 0 11 838.— 

Speicher, Geräte und Einrichtung „ 10 721.32 

Reinigungs: und Schrotanlage > 13 444.20 

Gans ERBE 3 049.65 

Verluſt i 12 774.73 
784 495.58 

Paſſiva: 

Geſchäftsguthaben N, 

Relewweimds 1... a 2... 

Betriebsrücklage . i 

Schuld a. d. Landesgen. „Bank 

Diverſe Fonds e in 

Laufende We 12 71 * 

Akzepte TR 

Redistonten . 

Waxrenverpflichtungen 784 495.58 


Zahl, der Mitglieder am Anfang des Beef are 


177. Zugang: 9. Abgang: 14. Zahl der Mitglieder am 
Ende des Geſchäftsjahres: 172. (518 
Deutſcher Ein: und Verkaufsverein 
Spółdzielnia = ograniczoną »odpewiedzialnoscig 
Wagrowiec, 

Aubert. Marſchner. Koerth. 
Bilani am 31. Dezember 1933. 

Aktiva: 11 
Been SEA . 12 042.76 
Banken „ nal leere 33 096.68 
SILKE ae ee 1 326.85 
EIN Eee Ba luhh. ) 
Wertpapiere T 8 672.— 
Laufende Kennung a a 6} 
Bank⸗Konto ; 8833 583.2 
Beteiligungen. ze 26 000.— 
Grundjtüde und Gebäude 3 27 443.— 
, ER, 3 338.— 
ae PER 100 
einlegen 8 2 44: 892.23 

d 77d 51 
2 Bajliva zi 

. Bes 2 ASTA 3 

:jenpefonds . an, 50 18. 
Vetriebsrücklage 4 
Laufende Rechnung 2185 5s 
Spareinlagen 7748 612.11 
Inkaſſo⸗Wechſel 1 1090.— 
Rediskont p 15112 
On⸗call⸗Steuer er 1 301.3 
Filiale i z 44 892.25 
Reingewinn 27 166.77 1 381 976.64 


ahl der Mitglieder am Anfang des Gejhäftsjahres- 
344. Zugang: 5. Abgang: 10. Zahl der Mitglieder 
am Ende des Geſchäftsjahres: 339. 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe 
Spöldzielnia s ograniczoną od Ipowiedziainoäcig 
Bojanowo, 
Pointe. Matton. 


535 


Lehmann, 


(516 


* 


Dampipi 


in hochwertiger Qualität liefert feit Jahren als älteſte und größte 
Fabrik Oberſchleſiens Dipl.⸗Ing. Konrad Lehment, Mystomwice. 


ö Berufslandwirt, 


Ta 


VV 
| Pysepta - Blättchen 
| und -Stiite 


gegen ansteckend. Scheiden- | 
Katarrh und seuchenhaftes 
Verkalben der Rinder; 


Snofacsalvum 


das billigste Schutzmittel 
gegen sämtliche Krankheits- 
erreger bei Schweinen; 


Kälberdarchfallpuiver 


in bewährter Güte; 
sowie sämtliche 

Tierarzneimittel 
zu billigsten Preisen. 


Hpieka na Solaczu 

WI. Wilezewski 
Poznan, Mazowiecka 12. 
Tel. 5246. (495 | 


engl., 30 J., mit 
12 000 5. — — ſucht 
achtun 
von 200—500 Morgen oder Kauf 
von ca. 100 Mrg. Bevorzugt wird, 
wo ält. Ehepaar weiter wohnen will 
oder Leibged., da unverh. evtl. vorl. 
Führung des Haushalts. Desgl. 


wünſcht auf d. Wege mit einer lebens» 


luſtigen Dame mit heit. Gemüt in 
Briefwechſel zu treten 
zwecks jpäterer Heirat. 


Vermögen erw. Günſtige Einheirat 
FAN Off. ir Nr. 523 
an die Weſchäftsſt. d. Blattes erb. 


an 
r TE 


Jahrräder 

in jeder gewünſch⸗ 

ten Ausführung 
ix, Poznan, 


gieile 


WLOSK A SPOLKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJESCIE“ 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Garantiefonds Ende 1933; L. 1.689.502.032 


et 1831, 


"Alleinige Vertragsgesellschaft® 


der 


Wesipolnischen Landwirtschaitlichen Gesellschait 


A Landbundes W eichselgau und anderer. Organisationen von Landwirtschaft, Re se und Gewerbe 


ih 
$ 


für 


(504 


eur, Lehens, Haftpflicht, Unfall- , Einbruchdiebstahi: ‚Transport l. Unloren- Versicherung 


Ku. und as were durch die Filiale 8 
\ Welage-Versicherungsschutz, Poznan, ul, Piekary 16/ 


Platzvertreter ‚der „Generali“. 


Ozma, ral- p i» 
17, die Bezirksgeschäftsstellen der Welage und die 


Tel, 13-08, 


* 


Mix, Poz — 
antata 6a, Tel. 2398 


; 555 | : | 
Wir übernehmen den Schutz Ihres Besitzes 


gegen 
Geuerschäden, Hagelschäden, Sinbruchschäden, 
@eraubungsschäden und Gransporischäden. 
Jede Auskunft und Beratung erteilen mir bereitroillig. 


Versicherungsgeselischaft Orzei Sp. Akce. 


Bezirksdirektion für die Wojewodsch. Poznan und Pomorze 
Qoznań, ul. Jasna 14, Jelefon 7645. (482 


„ZIARNIK' | 


(Abavit B) 
Universal-Trockenbeize erhältlich in allen landw. 
Handelsfirmen und Drogerien. 


Azot", S.A., Jaworzno. 


Fabrikniederlagen: 

Poznan, św. Marein 37, St. Krawczyński; 
Landw. Haupthandelsgenossenschait Grudz iadz 
und deren Abteilungen. (515 


ist das haltbarste und sparsamste Material zur 
Deckung von Häusern, Kirchen, Türmen, Wacht- 
türmen und Schächten. 


—— Das schätzbarste Dekorationsmittel. 


141 


Í „Blacha Cynkowa“ Ska z o. p. 
; Katowice, Marjacka 11 


1 j i S ; 
| RODE — | 
[U] jn Mengen von 200—300 kg pro ha für Wintersaaten an- 


gewandt, sichert die günstige Wirkung anderer Düngemittel 
und ihre rationelle Ausnutzung. 


Superphosphat mit der Schutzmarke 


S 
RR, = 


Voranzeige! Voranzeige! 
Unser diesjähriger 


Inventur verkauf 
findet in der Zeit vom 13. bis 22. August statt. 


Textilwaren-Abteilung. 


Wir empfehlen zur sofortigen Lieferung ab Lager: 
Rohöl für „Lanz“, Bulldog- und Dieselmotore, 
Maschinenöl Viscosität 4—5, 
original amerikanisches Motorenöl und Autoöl, 
Sattdampfzylinder- u. Heissdampizylinderöl, 
Wagenfjfett (prima Schwimmfeth, 
Staufierieft, 


Lederriemen, 
Kamelhaar-Treibriemen, 
Dampipilug-Stahldrahtseile, 
Schare, Streichbleche, Anlagen und Sohlen. 


aus Bandagenstahl geschmiedet, für 
SGespannpflüge, 
Motoranhängepilüge, 
Dampipflüge, 


Maschinen-Abteilung. 


Zur Förderung 
von Milch und Mast: 


Hocheiweisshaltige Kraftfuttermittel 

Wir haben noch preiswert für prompt und für spätere Termine abzugeben: 
Sojabohnenkuchen und -mehl 50%, 
Erdnusskuchen und -mehl 55% 
` Leinkuchen und -mehl 377%, 

Rapskuchen und -mehl 3740 % 
Hanfkuchen und -mehl 366570, 
Kokoskuchen und -mehl 260 


* 


Kn Zentralgenossenschaft 


3 eee Spöldz. Z Ogr. Odp. INNERER 


Poznan, ul. Wiazdowa 3. | 
Telei. Nr. 4291. Telegr. Kur: Landgenossen. Dienststunden !/,8—/,3 Uhr. (618 
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